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Nied , deg Vorschlages Wacdonalds als
.. . » dlggx __ tê {e  Entgegenkommen.

zitiert Roosevelt und Hitler.
Genf. 20. Mai.

, Vertreter Deutschlands auf der Abrüstungskonfe-
BotschafterN a d o l n y , ist Freitag vormittag im

fĵ ug wieder in Genf eingetroffen und hatte sofort eine
redung mit dem Konferenzpräsidenten Henderfon.

k nachmittag trat dann der Hauptausschuß
. stungskonferenz zusammen, dessen Sitzung man

mit großer Spannung entgegensah. Präsident
^, - rson  verlas zunächst den Wortlaut der Bot-
»° ° ° s e v e l t s. Im Anschluß daran hielt Henderson
'lk^ .Ede,  in der er eingangs darauf hinwies , daß nach
I, tschaft Roosevelts

Weites großes Ereignis die Rede anzusehen sei,
( Reichskanzler im Reichstage gehalten habe,

i ta » analysierte sodann die beiden Kundgebungen des
I»en^ t?chen und des deutschen Staatsmannes . Im ein-

0J*1nftsH' irh '^h îe Henderson aus , er spreche dem amerika-
Ifiiv? Präsidenten den Dank des Hauptausschus-
»z,- . leine mutige Initiative aus , und er freue sich, daß
Htt  p öe .tte Regierungen diesen Dank ebenfalls bereits dem
j«̂ " ischen Staatsoberhaupt ausgesprochen hätten, in.s-

,n- Lp 15 auch der deutscheReichskanzler.  Er
U ks für das Zweckmäßigste halten, wenn der Haupt-

:sterS n , ^8 sich dazu entschließe, die Vorschläge Roosevelts in
it I ^3V,il'^ en  Abrüstungskonventionsentwurf einzuarbei-
tsfljf/if! 'ttd» »rch werde es wahrscheinlichmöglich sein, die mei-
$wV‘ ( ijp ? Abänderungsvorschläge. die zu Macdonalds Plan
stuwZ £ * ** worden sind, zurückzuziehen,
nß̂ ohlk ^ !°n gab sodann einige wichtige Stellen aus der

iibef»Is

yuu juuanu cimyi ; umijiiye « w

jj ^ede des deutschen Reichskanzlers wieder.
einer ausführlichen Interpretation der Reichs-

rede und der Rooseveltbotschaft erklärte Henderson,
°" e nunmehr mit ängstlicher Sorge , daß auch die

. r en Staaten  einem Kompromiß auf der Gründ¬
er Rooseveltschen Vorschläge zustimmen würden.
Mn, Schluß richtete Henderson einen Appell an

's L {r fommIung  mit einem besonderen Hinweis
<l» nahe bevorstehende Weltwirtschaftskonferenz. Bis
Wjp“• Juni , dem Beginn der Weltwirtschaftskonfcrenz,
^üftu Q11̂r Welt die feste Zusicherung geben, daß eine

"gskonvention zustandekomme.
*tlqtu”s habe auf ihn größeren Eindruck gemacht als die

des Reichskanzlers, daß jede ucue Anwendung
Ah,st,.k'cher Gewalt in Europa den Zusammenbruch der
^^üffc 9en 5 <aafs- und Gesellschaftsordnung herbeifG.

Rede Henderfons ergriff sofort der deutsche

n «*nd.
bW»"

«.i"1

-15i > • -
% IJ;1- Ich darf mir erlauben , sagte Botschafter Na-
S”ÄbriL^’e allgemeine Stellung Deutschlands? >'Ungsproblem und im besonderen zu dem jetzigen
»f S°er  Konferenzarbeiten auf die Rede des Reichs-
Äs verweisen, in der klar und unzweideutig der
j! l>dd Alands zur Verständigung , zur Zufammenar-
; iinfpv®Uni  Frieden zum Ausdruck gekommen ist. Auch

./  Ir ®tcHung zu der bedeutungsvollen Botschaft
stp Zl l i d e n t e n Roosevelt  darf ich auf die z u -

jJ &ort Le Antwort des Reichspräsidenten und aus
BNweisen, mit denen der Reichskanzler seiner

^ "Ng und seinem Einverständnis Ausdruck verliehen

^»Nken Kundgebungen find ein starkes Bekenntnis zum
h! der Rokwendigkeit der allgemeinen Abrüstung,

. . . . . . . " ' ' :rbürgt wer-
mit aller

^ "blĵ xragen, oceze» onzereiiz uvcy vor dem Be-
Eelkwirtchaftskonferenz zu einem positiven Er¬

ic.
Volk erwartet nach wie vor von dieser

Botschafter Aadolny

Olp«• 1 ^iüiwiKiiüigitii uei uuytmeiircti -uuiuiiuiiy,
fatine ile  Sicherheit der Nationen nicht verbürgt wer-

!?u ^ ' »nd ein starkes Zeugnis des Willens, mit aller
'» d̂ chZ,A,Zutragen. diese Konferenz noch vor dem Be-

' ZU
„ bringen.

Skjjff . öwei Ergebnisse: Sicherheit durch Abrüstung der
Staaten und Verwirklichung der deutschen

lig Mlgung. Es glaubt, daß der b
» ^ cuuica uoo Liccivtcccm/uag uei deutschen
h Oft tflung. Es glaubt, daß der britische Kon-

^ § e«  f nr u r f eine mögliche Grundlage für die
z . l̂er Probleme bieten kann.

ÜN Uv nn  daher hiermit im Namen meiner Regie
als iQtr . ~ais^ n, daß wir diesen Entwurf nicht nur wie bis-

' - Dlskustionsbasis. sondern als Grundlage  für
' Konvention annehmen. Soweit wir

werden sie dieser Lin-
dÄ '̂ ließ-ndel'uexf, ^ uegenoe » onvennon o
^Ua? UOen vorzuschlagen haben
Ä s, ? »p--ch°».

u. ■ diese Erklärungen zeigen Ihnen aufs neue,
Ul Geiste der Mäßigung und der V e r st a n-

U I t U UUi? tun , um v  * 1, 1
W et  rav,lien  eines positiven Ergebnisses, so wie es sich

^dr Endlage des britischen Konventionsentwurfes
"°äUzejchnen scheint, einzuordnen.

Für Abbau der Angrtfsswasfen
Havas meldet aus Washington, daß die offiziellen Wa¬

shingtoner Kreise zuversichtlich gestimmt  und der
Meinung seien, die Abrüstungskonferenz könne in etwa
z e hn Tagen,  auf jeden Fall aber noch vor dem Zusam¬
mentritt der Weltwirtschaftskonferenz, vertagt werden, da
vorher ein Abkommen  abgeschlossen sein werde, das
für fünf Jahre die erste Abrüstungsetappe regele und be¬
stimme, daß nach dieser Frist Deutschland die tatsächliche
Gleichheit erhalten werde.

In Washington sei man der Ausfassung, daß heute alles
davon abhänge, ob Deutschland  sich mit der Verschie.
bung der praktischen Verwirklichung der Gleichheit um fünf
Jahre einverstanden erkläre und ob Frankreich dem ekap-
penweisen Abbau der Ofsensivwaffen zuskimme. Wan sei
überzeugt, daß Deutschland ohne Angriffswafsen nicht in
der Lage wäre, den französischen Grenzbefestigungsgürkel
zu durchbrechen und man folgere daraus, daß die Veseiti-
gung der Offensivwasfen die militärische Sicherheit Frank¬
reichs merklich erhöhen würde.

Saarländische Treuekundgebung
Das große Ziel: Zurück zum Reicht

In der Sitzung des Saarländischen Landesrats gab
Abgeordneter Levacher (Z.) im Namen seiner Fraktion und
der' anderen bürgerlichen Fraktionen folgende Erklärung
ab:

Seit unserer letzten Erklärung bei Eröffnung des Lan-
desrals haben sich die politischen Verhältnisse m Deutsch¬
land grundlegend geändert. unserer Einstellung zu un¬
serem Vakerlande ändert sich aber nicht das geringste. Un¬
ser großes Ziel, dem wir mit allen Kräften zustreben, war
stets die Zurückführmig unserer Heimat zu unserem Vater
lande. Diesen Kamps wollen wir nach wie vor Schulter an
Schulter mit allen deutschen Brüdern und Schwestern füh¬
ren und wollen Nicht eher ruhen noch rasten, bas das Ziel
erreicht ist. Wir wissen uns dabei eins mit der neuen
Reichssührunq. die sich zur Ausgabe gestellt hat. alle Deut¬
schen zur nationalen Volksgemeinschaft zusammenzusübren.
Scharfes Verfammlungsverbot lm Saargebiet

Im saarländischen Landesrat wurden die Verordnun¬
gen der Regierungskommission zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung im Saargebiet verabschiedet.

Danach sind alle öffenkllchen politischen Versammlungen
und Auszüge zu verbieten und auszulösen. Parteien, deren
Witglieder gegen diese Verordnung verstoßen, sind auf¬
zulösen.

Sämtliche bürgerlichen  Parteien lehnten die Ver¬
ordnungen ab. Der Vertreter der SPD . bezeichnete dagegen
die Verordilungen als notwendig, „um den freien Willen
der Saarbevölkerung gegen den von den Anhängern der
nationalsozialistischen Bewegung ausgehenden Terror zu
schützen".

Weiierer Vormarsch der Japaner
Ranking. 19. Mai . Wie verlautet, sollen die Japaner

sich Peking nähern . Die Zahl der an der Front von Ku-
peikau getöteten und verwundeten Chinesen soll 10 009
übersteigen.

Die katholischen Verbände
Brief des Reichskanzlers an kardinal Bertram.

Berlin. 19. Mai.
Kardinal Fürstbischof Dr. Bertram vo Breslau hat im

Anschluß an seine Firmungsbesuche in Schlesien wichtige
Mitteilungen über die Stellung der katholischen Verbünde
und kirchlichen Vereine gemacht und dabei über einen Brief
des Reichskanzlers Adolf Hitler unterrichtet, der auf ein
Schre-ben des Kardinals eingegangen ist. Wie die „Germa¬
nia " berichtet, forderte der Kardinal dazu auf, daß alle treu
katholischen Kreise, Vereinigungen und Organisationen an
den großen Aufgaben unserer Tage verantwortungsvoll
und operfreudig Mitarbeiten  und Entscheidungen
nicht vor Verständigung mit ihren Zentralen fassen. Keine
Verzagtheit oder gar Auflösung,  sondern opferfreudi¬
ges Schaffen.

Zum Schluß macht Kardinal Bertram dann folgende
sehr wichtige Feststellungen:

„Für die katholischen Jugend-. Jungmänner- und Jung¬
frauenvereine, die kakholischen Skandesvereine, Berufs- und
Arbeitervereine wird es zur Beruhigung dienen, wenn ich
aus dem inhaltsreichen Briefe des Herrn Reichskanzlers
Adolf hikler vom 28. April 1933 die ihn ehrende Erklärung
mltteile, daß bezüglich der kakholischen Verbände» inso¬
weit solche Verbände keine parteipolitisch dem jetzigen Re-
aimenk feindlichen Tendenzen pflegen, auch keine Absicht be-
steht, gegen sie vorzugehen. Die Regierung wünscht nicht mit
den beiden Kirchen Deutschlands Konflikte, sondern ein auf¬
richtiges Zusammenarbeitenzum Ruhen des Staates sowie
als auch zum Ruhen der Kirchen."

mmtm
Die Aufmerksamkeit der gesamten politischen Welt ist

durch die beiden großen Kundgebungen, den Appell des
amerikanischenPräsidenten Roosevelt  und die Rede des
deutschen Reichskanzlers Hitler,  in Anspruch genommen,
diese beiden großen Wegweiser für alle diejenigen, die ehr¬
lichen Willens sind, den untragbaren Zustand politischen
Mißtrauens und wirtschaftlichen Niedergangs zu beenden.
Die Auswirkung der beiden großen Aktionen, die in ein
oemeinfames Strombett führen , wird so oder so bald fühl¬
bar werden. Sie wird sich auch an all den weniger bedeut¬
samen, aber doch symptomatischen Vorgängen zeigen, die
inzwischen im täglichen Ablauf des politischen Geschehens
zu verzeichnen sind. In Genf fetzt  der Effektivausschuß der
Abrüstungskonferenz feine Debatten über die Behandlung
der Wehrverbände  fort , und es kommt dabei immer
wieder zu heftigen Auseinandersetzungen. Gemeinsam mit
Deutschland haben auch Italien unb Ungarn  ! l(*>. }n
schärfster Form dagegen gewandt, daß für die militärische
Einschätzung der Wehrverbände von dem Ausschuß ein Ma¬
terial herangezogen wird , das vollkommen unkontrollierbar
ist, da es auf aufgebauschie Zeitungsartikel und zurechtge¬
machte Spionageberichte zurückgeht und also keinen An¬
spruch darauf erheben darf , authentisch und eine tragfähige
Grundlage von so weitgehenden Beschlüssen zu sein, wce sie
der Ausschuß unter dem Druck der französischen Gruppe für
sein Recht hält. Die Ausführungen des Reichskanzler ha¬
ben noch einmal ein besonders Helles Licht auf diese un¬
haltbaren Genfer Metho den geworfen._

Beachtenswertes aus dem Inhalt:
Sport - Nachrichten — Neue Vergünstigungen der
Reichsbahn und Fahrplan — Das deutsche Lied
Handwerk und Gewerbe - - Das neue Schwimm¬
bad am Main —

Die politischen Spannungen , die eine ernsthafte Gefahr
für die Freie Stadt Danzig  in sich bergen, sind zwar
keineswegs ausgeräumt , sie sind aber für den Augenblick
überbrückt. Polen  denkt jedoch nicht daran, Danzig Ruhe
zu gönnen, und jetzt sind es wieder wirtschaftliche
Schikanen,  die den Handel der Freien Stadt mürbe
machen sollen. Es handelt sich um die polnische Forderung,
daß die nach Polen exportierenden Danziger Firmen eine
polnische Zollkontrolle  auf Danziger Gebiet an¬
erkennen sollen. Einzelne Firmen , deren Existenz anders
nicht zu halten gewesen wäre , haben sich dieser widerrecht¬
lichen Forderung gefügt. Nun steigert Polen seinen Druck
weiter dadurch, das; es von den nach Polen exportierenden
Firmen auch die Uebernahme der Kosten für diese Zollkon¬
trolle verlangt , und andererseits werden in Polen selbst
diejenigen Firmen unter Druck gesetzt, die Waren aus Dan¬
zig beziehen. Die Schwierigkeiten für den Danziger Export-
Handel sind nmsa bedrohlicher, als eine Erweiterung des
Absatzes nach Deutschland hin nicht von heute aus morgen
und unter Berücksichtigung der deutschen Handelsvertrags¬
lage auch nur in einem beschränkten Rahmen möglich sein
wird. O

Die Befürworter eines engen Zusammenschlusses der
baltischen Staaten,  an ihrer Spitze Lettland , haben
immer wieder mit starken Druckmitteln versucht, Litauen
für diese Pläne zu erwärmen , und sie haben dabei zu ver-
stehen gegeben, daß die Haltung Litauens in der Wilna¬
frage den Zusammenschluß erschweren müsse. Gerade in
diesen Tagen hat nun aber die mit besonderem Aufwand
veranstaltete Gedenkfeier für den Verlust Wilnas  be¬
wiesen, daß sowohl die Regierung in Kowno, als auch die
überwältigende Mehrheit des litauischen Volkes daran fest-
halten , daß die Wilnafrage in der vordersten Linie der po¬
litischen Zielsetzung Litauens steht. Der litauische Staats¬
präsident Smetona hat anläßlich der Wilnafeier eine Rede
gehalten, die unter diesem Gesichtspunkt nur als eine klare
Ablehnung der auf einen baltischen Block hinzielenden Be¬
strebungen gewertet werden kann.

Die französische Presse und mit Frankreich zusammen¬
arbeitende Kreise in Rußland sind bemüht gewesen, die
Verlängerung des Berliner Vertrages zu bagatellisieren. Es
sind dieselben Kreise, die seit langer Zeit ihre Bemühungen
daran setzen, zu behaupten, daß der Abschluß des rus¬
sisch - französischen Nichtangriffspaktes  ein
Sieg der französischen Diplomatie über die deutsche sei,
ohne daß sie dabei deutlich aussprachen, worin die praktische
Wirkung dieses angeblichen Erfolges liegen soll. Die fran¬
zösische Regierung hat den Pakt nun in der Kammer zur
öffentlichen Diskussion gestellt, wie sie das meist mit solchen
großen Vertragswerken tut , obwohl diese der parlamentck-
rischen Genehmigung nicht bedürfen. Bei der Besprechung
des Paktes wurden nun die Gründe offener erörtert , die
ihn für Frankreich so besonders wertvoll machen, und der
entscheidendeGrund ist. daß man in dem Pakt ein besmc-
ders wirksames Mittel zur Isolierung De  u t sch-
l a n d s und üur Durchkreuzung der sich immer starkem



durchsetzenden  Reoisionspolitik erblicken will. Auch
für diese Gedankengänge müssen daher der Appell Roose-
velts und die Erklärung Hitlers Beunruhigung und Ent¬
täuschung bringen.

Der berufsfiändische Aufbau
Ein großes Werk in kurzer Zeit vollendet. — Die Basis für

Jahrhunderte. — Der Angestelttenkongreß.
Berlin. 19. Mai.

Im mit Hakenkreuzfahnen geschmückten Plenarsitzungs¬
saal des Reichswirtschaftsrates fand am Freitag der erste
deutsche Angestelltenkongreh statt. Es handelte sich dabei um
das erstmalige Hervortreten der großen Angestelltensau,e
innerhalb der deutschen Arbeitsfront . Vor mehr als 150 De-
legierten und Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden
eröffnete Geschäftsführer der Angestelltenverbände, Georg
Schlod er - München,  den Kongreß mit einer Mittei¬
lung über die Donnerstag zustandegekommene große deut¬
sche Angestelltensäule.

Aus rund 120 verschiedenen Berufsverbänden, in die
die deutsche Angestelltenschaft bisher zersplittert war, sind
nunmehr neun große Angestelltenorganisationenaus be¬
rufsständischer Grundlage gegründet worden.

Die Vertreterversammlung habe den einmütigen Wil¬
len bekundet, unter der Führung des Führers der deutschen
Arbeitsfront , Staatsratspräsident Dr. Ley, die gesamte
Reorganisationsarbeit  für die Angestellten¬
säule bi,s zum 1. Juli  fertigzustellen . Die neue Ange-
stelltenfrönt umfasse rund drei Millionen deutscher
Angestellter.  Die Angestelltensäule werde geeignet
sein, innerhalb der deutschen Arbeitsfront gemeinsam mit
der Vertretung der deutschen Arbeiterschaft und des deut¬
schen Unternehmertums gleichberechtigt mitzuwirken beim
bevorstehenden ständischen Neubau unseres deutschen Volks¬
lebens.

Der Führer der deutschen Arbeitsfront , Staatsratsprä-
jfiöent Dr. Ley,  machte grundsätzlicheAusführungen über
„Die deutsche Arbeitsfront in der deutschen Volksfront". Er
wies darauf hin, daß es wie ein Traum  wirke , wenn
heute in einer Stunde  Dinge vollbracht werden, die
größer und gewaltiger seien, als das, was man früher in
Jahrzehnten  geschaffen habe.

Heute noch werde er sich mit seinen Mitarbeitern zum
Führer Adolf Hitler begeben, um ihm zu melden, daß
der große berufsständische Aufbau in den Grundlagen

vollendet sei.
Ein Werk, das die Basis für Jahrhunderte sein wird und
für das der vorige Staat sowie die bisherigen Gewerkschaf¬
ten viele Jahrzehnte gebraucht hätten , sei damit unter Adolf
'Hitlers Führung in wenigen Tagen vollendet worden. Dr.
Ley gab noch bekannt, daß in die Deutsche Arbeitsfront
auch die Unternehmer  einbezogen werden. Ganz
wenige Grundsätze für den ständischen Aufbau würden dem
Führer vorgetragen . Die Einzelheiten,  das Para¬
graphenwerk , könne nicht von der Spitze durchge¬
führt werden, sondern nur von den Menschen, die in d e n
Untergliederung  en danach leben sollen. Dabei müsse
man individuell verfahren und den Fachgruppen , eventuell
sogar einzelnen Betrieben, gewissen Spielraum lassen.

Tarifpolikik solle allerdings von den Betrieben fernge¬
halten werden, weil man nicht den Arbeiter und Ange¬
stellten der Aebermachk des Unternehmers ausliefernwolle.

Der ständische Aufbau werde Samstag verkündet; er werde
die organische Eingliederung des Arbeiters , des Angestell¬
ten und des Arbeitgebers in das neue Staatswesen bringen
und gehöre deshalb zu d em W i cht i g st en , was die na¬
tionalsozialistische Revolution geschaffen hat . Die „gelbe
Gefahr"  solle durch die Einbeziehung der Arbeitgeber in
die Arbeitsfront nicht etwa zurückgebracht werden ; es solle
auch keine Werksvereine geben.

Arbeiter und Angestellte sollten vielmehr als ebenbür-
tige Partner des Arbeitgebers dargestellt werden. Aber
jeder dieser Partner müsse begreifen , daß Gruppen oder
Klassen niemals Selbstzweck sein dürften, sondern daß das
Wohl des Volkes über allem stehe. Wer , so schloß Dr. Ley
unter stürmischem Beifall, das nicht begreifk. ganz gleich,
auf welcher Seile er steht, den werden wir brutal zur Er¬
kenntnis dieser Wahrheit zwingen.

Der Führer der deutsch.u Angestell .» verbände. Reichs¬
tagsabgeordneter A. F o r st e r - D a n z i g , machte dann
Ausführungen über „Die Angestelltenschaft in der Deut¬
schen Arbeitsfront". r

Der Vorsitzende Georg Schloder erklärte noch, day me
deutsche Arbeiissront Volksfront sein müsse und schloß den
Kongreß mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer des deutschen Volkes und der
deutschen Revolution , Adolf Hitler.

Wichtige Aussprache beim Kanzler
Reichskanzler Adolf Hitler empfing eine Reihe von füh¬

renden Persönlichkeiten der NSDAP ., insbesondere der
Deutschen Arbeitsfront und der wirtschaftlichen Organisa¬
tionen , darunter den Staatsratspräsidenten und Führer der
Arbeitsfront , Dr. Ley,  den Führer der Angestelltenfront,
Förster,  den kommissarischenLeiter des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes, Schumann,  Dr . Wa¬
ge  n e r vom Verbindungsstab der NSDAP ., den Vorsitzen¬
den des Reichsverbandes der deutschen Presse, Dr. Diet¬
rich,  zu einer Aussprache über den ständischen Aufbau
in Deutschland. F>. ^ „

Die Aussprache wird die Grundlage für den gesamten
ständischen Aufbau in Deutschland erbringen.

Romreise des Ministerpräsidenten Göring.
Ministerpräsident Eöring , der von Berlin nach München

geflogen ist, hat sich von dort aus sofort weiter nach Rom
zum Besuch seines persönlichen Freundes, des Prinzen Phi¬
lipp von Hessen, des Schwiegersohnesdes Königs von Ita¬
lien, begeben.

Entziehung des Ehrenbücgerrechts.
Der Eemeinderat Ludwigsburg (Württ .) hat auf An¬

trag der Nationalsozialisten einstimmig beschlossen, dem von
hier stammenden früheren Reichswehrminister General Grüner
das Ehrenbürgerrecht, das ihm während des Krieges ver¬
liehen worden war, zu entziehen. — Die <8röncik-Straße
erhält nach dem württemb- rgischen Statthalter Murr künftig
den Namen Murr -Srraste.
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Hochheima. M ., den 20. Mai 1933

— r Ein interessanter Fund. Dieser Tage wurde der
Brunnen im Keller des Hauses der Frau Dr . Wies ausge¬
putzt. Das Anwesen gehörte früher der ehemaligen Wein¬
firma Georg Kroeschell. Bei dieser Arbeit fand man auf dem
Eruude des Brunnens , im Wasser liegend, eine Anzahl leere
Weinflaschen, darunter auch eine gefüllte. Nach der Erklärung
der Flasche zeigte der Stopfenbrand die Jahreszahl 1872.
lieber 60 Jahre hat also der Wein in dem kalten dunklen
Naß gelegen und trotz dieser langen Zeit seine gute Quali¬
tät vollständig bewahrt. Der köstliche Tropfen wurde nach
getaner Arbeit im engen Kreise in der Gartenlaube des
Hauses mit besonderem Interesse gekostet. Der Pfropfen
wurde als Rarität aufbewahrt. Dieser Fall zeigt, daß
Qualitätsweine durch hohes Alter ihre Trinkbarkeit so leicht
nicht einbüßen.

— r. Bittwoche. Die drei Wochentage, die dem Feste
Christi Himmelfahrt voraufgehen, werden „Bittage " genannt.
Von ihnen erhielt die betreffende Woche, in die wir mildem
morgigen Sonntag eintreten, den Namen „Bitt "- oder „Kreuz¬
woche" . An den genannten drei Tagen finden die sogen.
„Bittprozessionen" statt, bei denen die Gläubigen durch die
Felder und Fluren singend und betend pilgern, um Gott
um das Gedeihen der Feldfrüchte anzuflehen.
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Am Sonntag , den 21. Altai nachmittags 2.30 U» » haben
glieder-Versammlung ,m Frankfurter Fof . ;J e t m

6.̂ «ck,wlier
N TKommenden Mittwoch, den 24. Mai abens

im Frankfurter Hof, Schulungsabend fürim ^ ranijuricr y>u| ; ^u ; uiuiiysuueiiu | ut iw" ‘* ^
teigenossen. Schulungsleiter : Pg . Eisentraud, Fl". „
Es sollen während der Ferienzeit erholungŝ ?! fQtn*nJ“
Großstadtkinder hier uiitergebracht werden. Pa"

—° l933Ü er«
Pg . Bott , Frankfurterstraße 4 zu erklären. J }}Ulb"1en

. Ä ■«
von 30 m planiert und mit Drainage durchzogen. ■;^
fläche selbst umfaßt 3600 qm Raum und kann in en iflache ]eiD|t umfaßt csouu qm naum unv ianu ui >•••■ . njen so
von 25 m ohne Gefahr des Ertrinkens benutzt werve 'O
zeit wird noch die Wasserfläche für Schwimmer >kn
schwimmet abgeteilt und gegen etwa aus der
schwimmenden Schmutz abgesangen. Wenn die fr * '
ilagc des Vereins"es nur einigermaßen gestattet, ^
in diesem Jahr eine Sprungbockanlage gebaut, die

Mlmmer Stömimmuerein 1932
Nachdem dieser Verein vor kaum Jahresfrist gegründet

wurde — er zählt heute 180 Mitglieder — ist er in der glück¬
lichen tlage, in Kürze sein Strandbad seinenr Zweck zu über¬
geben. Die Badeanlage ist wohl die sckönste am ganzen Main
und ziert das Mainuser in überaus wirkungsvoller Weise. Deur
schon so lange währenden Wunsche der Hochheimer Bevölke¬
rung, am Main eine zugleich zweckdienlichewie bequeme und
saubere Badegelegenheit zu haben, ist in kaum glaublich kur¬
zer Zeit entsprochen worden. Reizend vom Main und der an¬
deren Mainseite aus zu sehen, wie schön die Anlage sich dem
Gelände anpaßt . Vor allem ist diese gegen die im Sommer
vorherrschendenNordwest-Winde durch eine Anhöhe geschützt
Am Eingänge bietet eine schattige Plattform einen Rund¬
blick über die ganze Anlage und gewährt zugleich angenehmen
Aufenthalt insbesondere auch für ältere Personen. Ein Klcr-
deraufbewahrungsraum für Erwachsenen und ein solcher für
Kinder ebenso 12 saubere Anklcideräume bieten alle die Si¬
cherheit, die der Badende heute beanspruchen darf . Selbst
hygienische Toiletten sind vorhanden. Mit Rasen angelegte
geräumige Flächeil laden zum Lust- und Sonnenbade ein.
Der Strand ist in einer Länge von 120 in nnd in einer Tiefe

nung des Ganzen bilden wird.
Der Verein wird Sorge tragen, daß durch Aussig. ^

geprüften Bademeisters und geprüften Schtyimmleyr
nur denkbare Sicherheit geboten ist und dem so gesü̂ Aes«hofnnrt hurrfvmic ; TOpfFmiiTtn nt ' lrnüßll IDtrb . X)fe ^

, fMrfk? denScholl», f  -»Ik.'fe!
desport durchaus Rechnung getragen wird. Die
preise sind mäßig.

Neben der Initiative des Vorstandes ist die
schönen Anlage in erster Linie dem Vorsitzendendes f Zeit

. “ " Fch
ben, zu danken. Erwähnt muß dabei werden, daß ^ ^ ürke
regung zur Schaffung der Anlage vom rührigen , « tr
ausging , die dann erst die Gründung des VereMS^ .̂ lltznt

»se
»HM

bisher auch schon in geselliger Weise bewährte, Dcru’MiMnjeir,Ilvyer uuu; |u;uu iu vtwuyi .v, - n n«
Nicht zu vergessen die finanziellen Opfer UN« , «en sjj

stützungen von Mitgliedern und Vereinsfreunden, sUl j jZ wß-
bei anderer Gelegenheit der Dank auszusprechen1° i(in, men
Die Stadtverwaltung Hochheim ist für die kostenlob̂ »i «ony,
lassung des größten Eeländeteils nnd Förderung de bQ
reichlich entschädigt, denn jetzt werden mit einem 1°>ese
Klagen der Grundstücksbesitzer am Main über ^1' i
Baden verstummen. jnI Cltf

Es ist nur zu wünschen, daß der junge Verein
Weise von allen Seiten tatkräftig unterstützt wird. ^
die Witterung es zuläßt, wird das Strandbad
genommen . Gut Naß!
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U îrum sclionf Kaffee Hag lltf
Herz,Ihre Nerven,Ihre Nierei}

Warum kann Kaffee Hag Ihren
niemals störend

Warum ist Kaffee Hag vollkomm^K;
unschädlidi,audi für Kinder undKran ^ 'S«

Die klare , eindeutige Antwort der
Wissenschaft lautet r

Weil dem Kaffee Hag das Cofif̂ «
tatsächlich entzogen wird . ^

Nur das geruchlose Coffein und \
unverdauliche Kaffeewachs werden enn‘

Nichts wird hinzugefugt . ßesdi
und Aroma Bleiben voll erhalten .Dar^
ist Kaffee Hag so gesund und so gu>

k ! Dl
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^einversteigerung . 2m Anschlüsse an die Ver-
tet'fif ® non Naturweinen des vorm . Dorndechant Wer-
ion3 ^ wgutes Hochheim a . M . im Besitze der Geh.
^ " ä'enrat Stephan Karl Michel Erben am verflossenen
letif»; 9 in  dieser Woche fand um 2.30 Uhr auch noch die

i - ^ Mning ber Geh . Kommerzienrat Aschrott 'schen Nach-
!eine tung, Gut Hochheim a . M . statt . Auch diese

° waren gut ausgebaut , absolut naturrein und von sci-
oukett̂ und Geschmack. Bei flottem Bieten Wurden
"nch schüue Preise erzielt, besonders bei den Spitzen-

,- ĵ , ' Zum Ausgebot kamen 40 Halbstück 1932er Hoch¬
mut QUs  guten und besten Lagen der hiesigen Weinge-

ß C\ /sTf. r4- TÄnt flr\ nf \ nlor » mit » d .R0 dQD RIO.Halbstück wurden bei Geboten von 480 , 490 , 510,
550> RM . nicht zugeschlagen. Für die übrigen

??Wück wurden folgende Preise erzielt : Lage „Kopf "'
h ^ ° ge „Weiler " 400 RM ., Lage „Daubhaus " 410,
d' W 520 RM ., Lage „Raber " 500 RM ., Lage „ Beine"
tato •' 470 RM , Lage „Rüffelsheimer " 430 RM ., Lage

^Mnner Berg " 500 , 470 , 450 RM ., Lage „Weiherd"
h' xO RM ., Lage „Neuberg " 490 RM ., Lage „Wiener"

Lage „Stielweg " 490 , 560 , 780 RM ., Lage
fJ? ^ 80, 510 RM ., Lage „Hülle " 520, 600 RM .;

-steinern Kreuz" 530 RM ., Lage „Stein " 670,
lê age „ Sommerheil " 670 RM ., Lage „Stein " Spät¬
st 9finÄ ^ age „Kirchenstück" 800 , „Kirchenstück" Spät-
»C U AM ., Lage „Domdechaney " 880 RM ., „Domde-
■J  Cpätlese 850 RM . Eesamterlös 18 900 RM . Durch-

A ‘ SD»is pro Halbstück 556 RM . Den Schluß der dies-
.Weinversteigerungen macht die Hochheimer „Winzer-

IL ® « ist Berufsmusiker ? Diese Frage gewinnt in
kich ' Tagen größtes Allgemeinintresie , weil damit zu-

,n  irtt $it ^ die „ Doppelverdiener " gekennzeichnet werden.
,u ' !dhia - n ^cher schon alle von den Bemühungen gehört

»« tbi! tm  Musik - und Gesangsleden jede Art der Doppel-
s °;L hgjder zu beseitigen . Klarheit darüber , wer jetzt ei-

Doppelverdiener ist , gibt uns ein Aufruf der N.
^ Ar Ortsgruppe Mainz , in dem es heißt : „Es soll
k̂ chang an gesagt werden , daß eine große Anzahl

trotz Verbots ihrer Behörde , bei jeder Ee-
tt, Jen sich als Musiker betätigen . Dadurch wird
hî erufsmusiker die Lebensmöglichkeit unbedingt ge-
f . ■ Wir müssen reinen Tisch machen , denn es geht

^ ^ Jden Fall , daß Beamte am Tage für die Stadt Eas-
k,», . teeren und Sonntags Posaunist in Heidesheim

lidcĥ dgerbrück den Erwerbslosen das Brot wegnehmen.'S, dauernden Erwerb Stehenden, ganz gleich
LJ Berufes , wird man in Zukunft einmal Kontrolle

] tch f.ett, inwieweit es sich für Doppelverdiener verein-
. laßt , daß auch hier unser Berufsstand in der uner-

fV " tzjen Art und Weise geschädigt wird . Es liegen Fest-
lv>t" lb̂ vien̂ vor , nach denen die hier angedeuteten Fälle
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iimMMl ch" " M Sonntag , den 21. Mai 1933 auf hiej. Platze:

- E lgig ^ rve — Bischofsheim , 2,30 Uhr 1. Schüler "" "
Bieb-

3.30 Uhr — gegen Eintracht Frankfurt Am
* - "kn Sonntag trägt der Verein auf hiesigem Platze

Ä A ^ p'ele aus . Den Reigen eröffnet die Reserve , die in
t'd beachtliche Siege erzielte . Der diesmalige Gegner

tl 'gu0 (t ^ jedoch nicht ohne weiteres geschlagen belcnnen .—
W ?öner der Schüler ist nicht genügend bekanntft,. 1‘QtlP UtrtrtöTf 01111

n
• treten Sporltouegen roiro nocy vie g,aazeaa>

„nd des Gegners gelegentlich seines zweimaligen vor-
Gr d'' ^ ,, .Auftretens bekannt fein. Ob und inwieweit die Ka-
'fein fei tf®lc : Berger , Monz , Fürbeth noch in der Mannschaft

,t . M werden wird der Sonntag lehren . Jedenfalls wird„lose

•n

m

n9te Abhilfe verlangen.

smelmeimmg «7

c. t>i(|Pis[!<;a'lt:l' oer Schüler t|t nrcyr genügen » oeiaruu um seine
\ f0t« einschätzen zu können— Die Ligaelf empfängt im

Z.  LtqLMfen des Tages die 1. Juniorcnelf von Eintracht
len-i? »iely,-f- Vielen Sportkollegen wird noch die glänzende

tiet '•jPtft T lia9 das technisch schönste Spiel der Privatsaison
gM  ilir L.ÖQfüt bürgt der Name Eintracht Frankfurt. Niemand
das Xe‘es  Epiei versäumen ! S,J sPlR . B.

«lvs de« (Umsesettd
.Irankfurk a . 2N. (Der Mord an Hans Hand

in Ä
&

lll sj. fi- “ MUH u. 411. u XJ u .» «V v*“ V « •*-'
. Wu f 8 e fl ä r t .) In der Mordsache Handwerk sind

^lith en  einige Verhaftungen vorgenommen worden,E die
V SUr vollen Aufklärung dieses Verbrechens geführt

^ ^SA -Mann Hans ^ onb» al _tourl)eo 3ufnmmen
11 ■wer SA -Mann Hans Handwerk wnroe zusammen

ikt gJetn Bruder am 4. Juli v. Js . in der Langestraße
kd̂ ' en und durch mehrere Schüsse so schwer verletzt , datz

d̂ Äenden Tage den Verletzungen erlag . Crmtttlun-
die von dem SA -Mann Vlöser vom früheren

"Hier. rm geführt wurden , haben nunmehr zur völligen

I» "̂8geführt. Der unermüdlichen Tätigkeit Bläsers! %  Längen , den Täter in der Person des zwanzigjäh-
l7i )e[1r 0tttmuniften Josef Reitinger aus Frankfurt zu er-

festzunehmen . Weiterhin gelang es noch, zwei
N,f >h ^ feftzunehmen , die als Mitwisser in Frage
Re 9- Velde wußten , daß Reitinger die Tat ausgefuhrt
j fliehen jedoch die Anzeige und trugen so dazu
miinj "er Mörder so lange verborgen bleiben konnte.

Z x wurde inzwischen von der SA dem Oberstaatsan-
erFFgeführt und hat unter dem Druck des Beweis-

, umfassendes Geständnis abgelegt . Er gab an,
iNim » ê.rf  fünf Schüsse abgegeben zu haben , bis Lade-
^ , eintrat , wodurch ein weiteres Schießen unmog-

*„ mQcf )t wurde.
» i>e? aJ t Homburg . (Hohe Auszeichnung .) Anläß-

j'°»lbu>. lährigen Bestehens der Erlöserkirche in Bad
Wt der ehemalige Kaiser dem seit dieser Zeit an

Ziehen tilgen Pfarrer Füllkrug den Hohenzollernorden
*i ÄI‘

(Aus dem Sängerbund Nassau .)Coburg . (Aus dem Sängerbuno  ocai,,au .-
, HJbuLWerbund Nassau hält Sonntag , den 21. Mai , tn

H  Ö .Lt Jemen diesjährigen ordentlichen Sängertag ab.
Sr  ftluite .fjSesorbnung stehen die üblichen Geschäftsberichte,
*  - er  das Sängerbundesfest in Frankfurt , über den

l!P ’tt Dortmund und über den Stand des Vertrags

A

»H «. " <JUHmUUU UllU U»ei um uiuiiu uw ~
►, 'ÄÄ. l? it  dem Musikschutzverband . Ferner soll über

A? d ?» (Jß ^ den Kampfbund für deutsche Kultur be-
w  h ^ ^ ben. Der Sängerbund Nassau hat nach dem
' ^ c !ß r3 1. Avril in 490 Vereinen 42 000 Mitglieder.
- ! ' V " der aktiven Sänger sind zurzeit erwerbslos

^ *1, & Prozent im Durchschnitt des Jahres 1932. Den
L3l !) an arbeitslosen Sängern hat der Gau We-

"tiz tli>t 85 ,g Prozent , den niedrigsten der Gau Unter-
tt 35 Prozent.

** Limburg . (Reit - und Fahrvereine in
Nassau zur NSDAP , übergetrete  n .) In einer
Sitzung des Verbandes ländlicher Reit - und Fahrveveine
in Nassau wurde der schon seit einiger Zeit geplante Ueber-
tritt zur NSDAP , vollzogen . Bei Wahrung der Selbstän¬
digkeit in sportlicher Beziehung werden die Reitervereine
der SA . und SS . eingegliedert . Angehörige anderer
wehrsportlicher Verbände können künftig nur Mitglieder
der Reitervereine sein, wenn sie der NSDAP , angehören,
oder ihr beitreten . Auch an Turnieren dürfen nur der
Partei oder ihren Formationen angehörende Reiter teil¬
nehmen . Diese Maßnahme soll eine einheitliche reiterliche
Durchbildung sichern. Die Uebernahme des Verbandes
erfolgte durch den SA .-Gruppenführer Beckerle-Frankfurt
am Main . Die einzelnen Kreise des Verbandsgebiets wer¬
den folgenden Standarten unterstellt : Kreisreiterbund Wies¬
baden der Standarte 80 mit Ausnahme von Hochheim,
Flörsheim und Wallau , die zur Standarte 166 gehören.
Kreisreiterbund Limburg , Reiterverein Montabaur und
Kreisreiterbund Unterlahn der Standarte 87. Reit - und
Fahrverein Dillkreis und Kreisreiterbund Dill -Oberlahn
der Standarte 88. Reiterverein Obersetzbach bei Wächters¬
bach der Standarte 98. Kreisreiterbund Main -Taunus und
Usingen der Standarte 166, mit Ausnahme von Unterlie-
derbach und Höchst, die zur Standarte 81 gehören.

Diez. (Das Programm der Diez er Oranien-
f e i e r .) Das Programm für die Oranienfeier aus Anlaß
des 400. Geburtstages Wilhelms von Oranien wurde jetzt
endgültig festgelegt . Während die Feier in Dillenburg dem
großen Schweiger selbst gewidmet ist, Siegen den großen
Moritz von Nassau in den Mittelpunkt seiner Feier stellt,
gedenkt Diez des Erbstatthalters der Niederlande Fürsten
Wilhelm V. von Nassau -Oranien . Ihm gilt eine große Ge¬
mäldeausstellung in den wiederhergestellten Sälen des
Schlosses Oranienstein . Sie wird der breiten Oeffentiichkeil
vollkommen unbekannte wertvolle Gemälde niederländischer
und englischer Meister des 17. Jahrhunderts zeigen . Die
Gemälde stammen zum großen Teil aus Leihgaben des ehe¬
maligen Kaisers und des Prinzen Heinrich von Preußen
Erbe des oranisch -nassauischen Fideikommisses Reinharts¬
hausen und Enkel der Prinzessin Mariane der Niederlande.
Die offizielle Feier findet am 12. August im Ehrenhof des
Schlosses Oranienstein statt . Das Frankfurter Tonkunstler-
orchester wird dabei Werke von Mozart , die dieser für
Wilhelm V. oder dessen Familienangehörige komponierte,
zur Aufführung bringen , u . a . 7 Variationen über das
Lied : „Wilhelmus von Rassauen ", die Mozart im Haag
komponierte . Die Feier findet am 13. August eine Wieder¬
holung . Anschließend ist in Oranienstein Volksfest , werden
die Oranienkampsspiele um den Goldpokal des Prinzge¬
mahls der Niederlande ausgetragen und abends Schloß¬
beleuchtung usw . veranstaltet.

** Kassel. (Schwere Zuchthausstrafen für ei¬
nen Ueb er fall .) Bor etwa vier Wochen war in der
Karlsaue ein junges Paar von drei Kerlen überfallen wor¬
den . von denen zwei unmittelbar nach der Tat gefaßt wer¬
den konnten , während es dem dritten gelungen war zu
flüchten . Die beiden Festgenommenen , der über 50 Jahre
alte Arbeiter Hilpert und der 30 Jahre alte Arbeiter Brink¬
mann , hatten sich jetzt vor der Großen Strafkammer unter
Anschuldigung der Notzucht und der Beleidigung zu veram-
worten . Die beiden Ueberfallenen waren auf dem Heim¬
weg gewesen , als sie plötzlich von den Angeklagten angehal¬
ten wurden mit der Begründung , sie seieti eine Polizeistreife
Sie verjagten schließlich den Begleiter des Mädchens . Die
Strafkammer ging weit über den Antrag des Staatsan¬
halts hinaus und verurteilte Hilpert zu vier Jahren Zucht¬
haus und acht Jahren Ehrverlust , Brinkmann zu zwei Jah¬
ren sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
In der Begründung führte der Vorsitzende aus , daß dies
einer der schlimmsten Fälle sei, die seit langem vorgekom¬
men sind, und daß nichts anderes vorliege als ein Raub,
ein Raub der Ehre des Mädchens . Desbalb habe auf eine
ganz exemplarische Strafe erkannt werden müssen.

Darmstadi . (Bauprojekte .) Um den Arbeitsmarkt
zu entlasten , nimmt die Stadtverwaltung jetzt Arbeiten,
die im öffentlichen Interesse liegen , in Angriff . Als eine
der ersten Arbeiten dieser Art ist die Wiederaufnahme des
Bauprogramms am städtschen Schlachthof vorgesehen , und
zwar zunächst die Einrichtung eines Borkühlraumes und
den Umbau der ehemaligen SchweineschlachtyaUe , für den
schon W2g ein Kredit genehmigt worden war . Der bisher
bewilligte Teilkredit beträgt 60 000 Mark . Es darf jedoch
nur so viel gebaut werden , als bereits Gelder für diesen
Zweck eingespart wurden.

Darmstadi . (Ein Zechpreller festgenommen .)
Der Ostjude Leopold Sperber , Wäschereireisender aus Wien,
wurde in Darmstadt wegen Zechbetrugs festgenommen und
dem Richter zugesührt . Der Festgenommene wohnte 1931
mit seinem Bruder in einem Darmstädter Hotel . Sie ver¬
schwanden damals ohne die Zeche zu bezahlen . Sperber
wurde in einem diesigen Cafe erkannt und die Polizei ver-
sranoigr . Sperber , der inzwischen aus dem deutschen
Reichsgebiet ausgewiesen worden war , hielt sich in Frank¬
furt a . M . lange Zeit verborgen und wurde von Glaubens¬
genossen unterstützt . Er dürste sich deshalb auch wegen
Bannbruch zu verantworten haben.

Griesheim b. D. (E i n N a cht i g a l l e n f a n g e r e r-
wijcht .) Am Landgraben konnte unser bewährter Vogel¬
schützer, Herr Ioh . Bertsch , wiederum einen Mann aus
Darmstadi beim Nachtigallenfang überraschen . Er nahm
dem Vogelfänger , der an seinem Hut das Wanderabzeichen
eines bekannten Clubs trug , zwei Netzfallen ab und einen
Vogel , den er schon gefangen hatte.

Groß -Gerau . (Ein 13jähriges Mädchen ver¬
mißt .) Seit 13. Mai wird die 13jäh « ge Frieda Kabey aus
Groß -Gerau vermißt . Es ist nicht ausgeschlossen , daß sie sich
in Biebesheim aufhält . Beschreibung : 1,45 m groß , gesetzte.
Statur , rundes , dunkles Gesicht, dunkelblonden Bubikopf,
braune Augen , Plattfüße . Kleidung : graues Wollkleid,
braune Strümpfe und schwarze Spangenschuhe.

Groß -Gerau . (Wieder Frühjahrs markt in
Groß - Gerau .) Der Verkehrsverein für Groß -Gerau
und Umgebung beschloß nach seiner Gleichschaltung , auch in
diesem Jahre wieder den traditionellen Groß -Gerauer
Frühjahrsmarkt in der Zeit vom 27. bis 29. Mai zu ver¬
anstalten . Die Führung des Verkehrsvereins hat Dr . dent.
Georg Lohr übernommen.

Groß -Gerau . (Deutscher Tag des gewerbli-
chen Mittelstandes .) Einen Deutschen Tag für den
gewerblichen Mittelstand veranstaltet der Kampsbund des
aewerblichen Mittelstandes Air den Kr.eis,Troß -Äerau am

Die nächste Nummer unserer Zeitung
erscheint des Himmelfahrts¬
tages wegen am Mittwoch,
den 24 . Mai 1933

Himmelfahrtstage . Im Mittelpunkt üreser Tagung wiro ein
Referat des hessischen Staatskommissars für den Mittel¬
stand , Renz , stehen . Auch die Mitglieder der hessischen Re¬
gierung sind zu dieser Kundgebung eingeladen worden.

Mainz . (Schwere Strafen für Steuerhin¬
terziehung .) Das Vezirksschöffengericht verurteilte heu¬
te den aus der Untersuchungshaft vorgeführten 41 Jahre
alten Gürtler Lukas und den 39 Jahre alten Autoschlosser
Bär , beide aus Finthen , wegen Steuerhehlerei zu je
151 824,10 Mark Geldstrafe und 300 Mark Wertersatzstrafe.
Lukas , der bereits vorbestraft ist, erhielt außerdem noch
sechs Monate Gefängnis . Dem Angeklagten Bär wurde ei¬
ne dreijährige Bewährungsfrist zugebilligt . Der Angeklagte
Lukas hatte im Januar dieses Jahres 30 Kilo und im Fe¬
bruar 96 Kilo holländischen Feinschnitt -Tabak , von dem er
wußte , daß hierfür die Steuer hinterzogen worden war , an
sich gebracht . Mit Hilfe des Angeklagten Bär war es Lukas
gelungen , die ersten 30 Kilo abzusetzen, während die zwei¬
ten 96 Kilo von der Zollfahndungsstelle noch beschlagnahmt
werden konnten.

Worms . (Auto üb erschlägt  sich .) Ein mit drei
Personen besetztes Auto aus der Pfalz , das in der Alzeyet
Straße einem aus der Mozartstraße kommenden Rollfix
ausweichen wollte , kam mit den beiden linken Rädern in
den Straßengraben und überschlug sich. Der Führer und
ein weiterer Insasse wurden leicht verletzt , der Kraftwigen
stark beschädigt. Anscheinend ist der Wagenlenker über¬
mäßig schnell gefahren.

Heidesheim , Rheinh . (Falscher Verdacht .) Der
wegen Verdachts , sich Unregelmäßigkeiten im Dienst schul¬
dig gemacht zu haben , vor einigen Wochen in Schutzhaft ge¬
nommene , zum Zentrum gehörige Bürgermeister Heinstadt,
wurde wieder in Freiheit gesetzt, weil sich die Beschuldigun¬
gen als unrichtig erwiesen.

Gießen . (Verhaftung eines Eroß - Einbre-
che r s .) In den letzten Monaten wurden Gießen und zahl¬
reiche Orte der Provinz Oberhessen fortgesetzt durch nächtliche
Einbrüche beunruhigt , bei denen es sich nach den polizei¬
lichen Feststellungen in allen Fällen um einen Einbrecher
namens Ludwig Heil aus Gießen als Täter handelte . Heil
suchte Lebensmittel - und Genußmittelgeschäfte aller Art,
Gastwirtschaften , Tuchhandlungen , Autogaragen usw . heim,
stahl Motorräder , Fahrräder und alle möglichen Sachen,
me nur irgendwie von Wert waren . Im Laufe der Mo¬
nate stieg das Leistungskonto Heils auf über 70 Einbrüche
in Gießen und in der Provinz Oberhessen an . Mehrfach
war die Polizei nahe daran , den Groß -Einbrecher dingfest
zu machen , immer aber gelang es ihm noch im letzten Au¬
genblick, sich durch die Flucht in Sicherheit zu bringen . Da¬
bei hatte der Verbrecher in der vorigen Woche in Butzbach
nach einem neuen Einbruch in Gießen sogar die Kühnheit,
auf seine Verfolger zu schießen. Wie nun der Polizeibericht
mitteilt , ist Heil jetzt bei einem neuen Einbruch in Kelster¬
bach endlich nach monatelanger polizeilicher Verfolgung
verhaftet worden.

Auto ftlirzt in Wildbach
Bad Reichonhall , 19. Mai . In der Nacht ereignete sich

am Saaiachsee ein Autounglück , bei dem fünf Personen
schwer verletzt wurden . Der Autounternehmer Ernst
Grim ..l lud vier SA -Kameraden zu einer Fahrt ein . Bei
Baumgarten wurde der Wagen an einer Kurve hinausge¬
tragen und stürzte über die hohe Böschung in ein Wild¬
bachbett , wo er die fünf Insassen unter sich begrub . Der
Lenker erlitt einen Schädelbruch und schwere andere Ver¬
letzungen , seine vier Kameraden wurden gleichfalls schwer
verletzt.

Aus Westdeutschland
Die Gukenberg -Bibel bleibt in Trier.

Trier . 1932 hatte die Stadtverordnetensitzung beschlos-
sen, den zweiten Band der Gutenberg -Bibel , den die Stadt¬
bibliothek besitzt, zu einem Preise von 180 000 Mark zu ver¬
kaufen . Der Erlös sollte verwandt werden , um in dem Si-
meonskloster bzw. auf dcm angrenzenden freien Grundstück
in der Nähe der Porta Nigra eine neue Stadtbibliothek zu
erbauen . Wegen der bestehenden wirtschaftlichen Nöte hat
sich die Ausführung des Beschlusses als undurchfuhrbar er-
wiesen Der betreffende Buchhändler hat nunmehr mitge¬
teilt , daß unter den jetzigen Verhältnissen nur ein Preis
von 120 000 Mark in Frage kommen könne . Der Finanz¬
ausschuß des Trierer Stadtrates hat daher beschlossen, zu
diesem Preis das Buch nicht zu verkaufen . — Für die Trie¬
rer Gutenberg -Vibel hatten sich besonders amerikanl-
sche Käuferkreise und Sammler interessiert.

Maybach . (Schwerer  E r ub  e n u n fa  ll ) . In einem
iremsberg wurde der Bergmann Josef Penth aus Hütüg-
»eiier schwer verletzt und bewußtlos aiifgefunden . Kameraden
ahmen sich des Verunglückten sofort an, doch ist Penth
iinen schweren Verletzungen erlegen.

Prüm . (Schiebung von Holz und Weih-
a ch t s b 8 u m e n .) Wegen umfangreicher Schiebungen

on Holz und Weihnachtsbäumen wurden der Staatsfor-
er W . C. aus der Eifel sowie ein Kaufmann aus dem
leichen Ort verhaftet und in das Gerichtsgefängnis nach
Zrüm eingeliefert . Der Förster hatte ohne Wissen und Ge-
ehmiqunq seiner Vorgesetzten Behörden fortgesetzt Holz
nd vor allem größere Mengen Weihnachtsbäume in dem

unterstehenden Revier säüen tasten und dann nach den
Großstädten im Rheinland verschoben.

Neunkirch«». (To des stürz aus vierzig Meter
>öhe ). In der Saarbrückerstraße , wo zurzeit die Arbeiten
ur Wiedererrichtung der Benzolwäscherei des Eisenwerks
lvraenommen werden, war der Montagearbeiter 51. tit einer
Sofie von etwa 40 Metern damit beschäftigt , mit einer
iaufroile Material auf den Benzolwäscher zu ziehen. Plötz-
ich geriet der Dreifuß , über den die Rolle lief, rns Rutschen.
Seim Versuch, den Absturz zu verhindern , werde der Arbeiter
elbst mit in die Tiefe gerissen und bsteb mit zerschmetterten
öliedem tot liegen.



Von gestern auf heute
Würzburg. Die Führer der vereinigten lutherischen Kir¬

schen Deutschlands haben auf der Konferenz in Würzburg
für die werdende deutsche evangelische Kirche Führung
durch einen Reichsbischof lutherischen Bekenntnisses gesor-
dert.

Genf . Der Vizepräsident der Reichspressekonserenz, Major
a . D . Weberstädt , ist nach kurzem Aufenthalt in Berlin , wo
«r Gelegenheit hatte , dem Reichskanzler Vortrag zu halten,
wieder in Genf eingetroffen.

Paris . Ein großer Teil der Morgenpresse sucht den
Eindruck der Kanzlerrede zum Teil durch offensichtliche Ver¬
drehungen abzuschrvächen.

Noch Zuchthaus für Seiffert
Berlin, 19. Mai. Im Anschluß an die Verkündigung

nicht allein mit der vom Berliner Gericht verhängten Ge¬
fängnisstrafe abgegolten find . Der Angeklagte werde der
Zuchthausstrafe nicht entgehen , denn die Strafe müsse mit
der in Dessau gegen ihn wegen Meineides verhängten
Zuchthausstrafe zu einer Gesamtzuchthausstrafe zusammen¬
gezogen werden Ueber die Persönlichkeit Seifferts ' ei das
Gericht zu der Erkenntnis gekommen , daß der Angeklagte
nicht der harmloseMann  sei , als den er sich hin¬
stellen wolle . Die Untreue erblickte das Gericht vor allem
darin , daß der Angeklagte trotz der Verluste der Bank für
Handel und Grundbesitz für sich eine Dividende von rund
750 000 Mark auszahlen ließ , daß er 180 000 Mark Tan¬
tieme einsteckte, sich aus Mitteln der Bank eine Lebensver¬
sicherung in Höhe von 100 000 Mark abschloß und sogar
noch zu Lasten der Bank eine Motorbootreparatur von
12 000 Mark ausführen ließ . Der Angeklagte habe sich
nicht gezeigt als ein Förderer  der Wirtschaft,
sondern als ihr Schädling,  denn 36 000 Sparer habe
ec um 70 Prozent ihres Vermögen gebracht.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

5. Sonntag nach Ostern , den 21. Mai 1933.
Eingang der hl . Messe : Tuet kund ein Freudenwort,

daß man es höre , Alleluja . Machet es kund bis an die
Grenzen der Erde , daß der Herr fein Volk erlöset hat.

Evangelium : Das Gebet im Namen Jesu wird erhört.
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hoch¬

amt , 12 Uhr Bibliothekstunde , 2 Uhr sakramentalische
Bruderschaftsandacht und Umgang . 3 Uhr kurze An¬
dacht für den Mütterverein in der ' Krankenhauskapelle,
darauf Vereinsfeier im Dereinshaufe . 8 Uhr Versamm¬
lung des Arbeitervereins mit Bericht über die Konferenz
in Wiesbaden.

Werktags : 6 Uhr Bittprozession , bis Mittwoch , einschließlich,
7 Uhr Schulmesse.

5—7 und nach 8 Uhr Beichtgelegenheit.
Dienstag und Freitag Abend 8 Uhr Maiandacht.
Donnerstag : Fest Christi Himmelfahrt , gebotener Feiertag.

Die Gottesdienstordnung kommt am Dienstag.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 21. Mai 1933 . (Rogate)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Mittwoch abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.
Freitag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchcnchores im

Gemeindehaus.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Posaunenchores

«W MnntitMdjungtB der Stellt Mein
Die Versteigerung der Grasnuhung am 10.—12. Mai

1933 ist mit Ausnahme der Eisbreche genehmigt und der
Zuschlag erteilt.

Hochheim am Main , den 18. Mai 1933.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Sperrung des Bahnübergangs.
Nach Mitteilung der Bahnmeisterei Flörsheim a. - ■ --

der Uebergang an der Bahn , und zwar BahnhofstrEuHHMax o
Mainweg am Montag , den 22 . und Dienstag , den 23. < *9 i
1933 wegen dringender Eeleisarbeiten gesperrt . Die
zur Bahn und den Mainwiesen ist über den „ Tiefen -1 1

Hochheim am Main , den 19. Mai 1933 . ^ .. . / t * .
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schw" ^ fjjf

. Die We
Ivochenspietplan jjya fl

des NrrssAuischen£andestf)eaters Mesbaöc» m,££ er,
, J e °uße,

So . 21. Mai 19 Uhr Aida . — Mo . 22 . Mat ^ Unö
Uhr Martha . — Di . 23 . Mai 20 Uhr Angelina . - ^ ber

Großes Haus
21. Mai 19 Uhr Aida . — Mo . 22 . Ma>

Martha . — Di . 23 . Mai 20 Uhr Angelina . -
24 . Mai 19.30 Uhr Das Käthchen von Heilbronn . ^ Mi LT
25 . Mai 18 Uhr Tristan und Isolde . — Fr . 26. K HjJ “,1
19.30 Uhr Die Räuber . — Sa . 28 . Mai 19.30 l«f h , ß.
Hochzeit des Figaro . — So . 28 . Mai 19.30 Uhr

Kleines Haus: ® '"' i
So . 21. Mai 20 Uhr Schlageter . — Mo . 22.

schlossen. — Di . 23 . Mai 20 Uhr Tanzabend . — '̂ L ? °tschal
Mai 20 Uhr Die vier Musketiere . — Do . 25 . Mai 2» . 1
Die große Chance . — Fr . 26 . Mai 20 Uhr Das SÄF* % n mjt
waldmädel . — Sa . 27 . Mai 20 Uhr Tanzabend "
28 . Mai 20 Uhr Schlageter.
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Chorleiter Wilhelm Schlosser

Zu unserem am Sonntag , den 21 . Mai,
abends 8 Uhr im Saale zur Krone stattfindenden

lamiliett'jlbend
laden wir unsere Ehren-, inaktive und aktive
Mitglieder u . deren Angehörige , sowie Freunde
und Gönner des Vereins freundl. ein. In rei-
eher Abwechslung gelangen Chöre , Volkslieder,
Solls und Duette , sowie ein lustiges Theater¬
stück zur Aufführung, sodaß den Besuchern
schöne Stunden bevor&ehen. Auch wird die
„Metropolis ”~Kapelle zur Stimmung beitragen.
Eintritt und Tanzen für Mitglieder frei. Für
Nichtmitglieder Tanzbänddien 50 Pfg.

Oer Vorstand

Eröffnung Samstag , den
20. Mai abends. Ausschank
garantiert naturreiner

1932er Hochheimer
Zum Besuche ladet freund-
lichst ein
Peter Hirschmann

■■

VeDanutmachrms
Den verehrlichen Einwohnern von Hoch¬

heim und Umgebung zur gefl . Kenntnisnah¬
me , daß wir dasCafe-Restaurant„zur Trauter
Weiherstraße 13 übernommen haben und die
Eröffnung heute stattfindet. Zum Ausschank
gelangen das bestgepflegte Bayrische Qua¬
litätsbier pr . Glas 20 Pfg ., prinia Ausschank¬
weine und sonstige Getränke zu zeitgemäßen
Preisen , daselbst gutdürgerlicher Mittags¬
und Abendtisch , Kaffee und Kuchen in vor¬
züglicher Qualität . Es wird unser stetes
Bestreben sein , die geehrten Gäste in jeder
Weise zufrieden zu stellen.

Um geneigten Zuspruch bittet:

Bamklke SMsmüllev

W

N.5.BS. yrtsgniM IlMeim
Arbeitertum Folge 6, die neue Gewerkschaftszeitmrg
für alle Arbeiter ist erschienen. Preis 20 Pfg . Zu
beziehen bei Pg . Bott , Frankfurterstraße 4. ,Für Amts¬
walter und NSBO -Mitglieder Pflichtbezug.

s.A.-Irupp SMeim am Min
A« Me H»Wsss «sGe«r
Wir setzen hiermit die Einwohnerschaft Hochheims da¬
von in Kenntnis , daß am Sonntag,  den 28 . Mai
ds . Jrs . der Sturmbann I, der Standarte 166 einen

deutsche« Las
veranstaltet . Es werden für ca. 150 SA -Deute Ver¬
pflegungsmöglichkeitbei Privaten  gesucht. Quartier¬
macher halten in den näd)sten Tagen Nachfrage.
Karten zu der Abendveranstaltung im Kaiserhof nur im
Vorverkauf bei den aus den Plakaten angeführten Stel¬
len und den SA -I5euten.

Wenn Sie Ihre
halten wollen , rrc — >»
moderner Oelfarben in“ . "ich dg

Glaserkid ' ^ btc <gjNuancen.
Musterbuch für alle ^*,, it:hv Li'S ltnh
steht zur Verfügung- X jjj
liehe Malerbedarfsar . än«6

Spritzmuster,Spritzinf W *
Borden , Spritzapp arate, Jft

Drogerie und frndenyrms ScfF
Flörsfjeim atn Main, lütckererftrâ e 10 ^

Oelfarbenfabrikation u Gewürzmühle mit elektrischem ^ - “tt ©lei*

.bannÜB rar1all)
1guterhalten billig zu verkaufen

Eiserne Fahnenstangen zu den
niedrigsten Preisen empfiehlt

TvsbeV
Herd u . Ofenlager , Schlosserei

SWlll - ElMIlIllAll
mit 18 Platten undSiEioer-nähmascEiine

billig abzugeben
Kronprinzenstraße7

}| 5
e< ^

gleicher Qualität,
erhalten Sie und JJm < fifi

derne Form , wenn
alten , ramponierte " | _„uc
fach schon abgelkö j  ^
chemische und aW,^ rltn
formen lassen >iir Splteh»,,
Ev. noch Umfärbe»’ * * * **

Annahmestell 6 '

zu vermieten

MMLLaHe 2»

IZmVllN. Me
u. Zubehör zu vermieten

Das gilt natürlich auch heim Waschen!Nehmen
Sie das vorteilhafte Persil-Doppelpaket (es
ist 5 Pf-billiger als2Linzeipakete).Nehmen Sie
vor allem Persil allein,ohne jeden Zusatz.Pcrsil
enthält allerbeste Seife reichlich, so daß jeder
weitere Zusatz vollkommen überflüssig ist

1
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Persil« Persil
Zum Einweichen: Henko Wasch- und Bleich-Soda!

Butter und Käse,
Speck und Eier
Hausmacherwurst :

zu niedrigen Preisen.
la . selbstgekelterter
Apfelwein

Es ladet freundl . ein

Farn. Jos. Thomas

hppsteinstraße L ■
Sie Ihrewo Sie ihre IV— ßffp

Anzüge so schön 6 ,
gewaschen und »
bekommen.
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.-f.Set

Peinigen Sie UjLf  SfuL
El Dr. Bufleb’s Blutr̂ 'Voe5F

„Maikur“ ist das f
Zentral - Drogerie ^

Joh . Lan a
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Hitlers Friedensbotschaft
<nJ ie Welt hat gesehen, daß das deutsche Volk einig ist.ycu qeieneu, uup uux> » ' '
£j 5 sein Schicksal gilt ! Mit diesem Schlußwort kenn-

[jaljgtl ui,k̂ ^Reĵ jg^g^xdsident Goering das stolze Ergebnis
N ^ hebenden Verlauf der Reichstagssitzung, die die

. >». außenpolitische Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler
Hai und einstimmig sich hinter die nationale Regierung

- : !>?'! d« Tat : Seil jenen ersten Augusttagen Jahres
26- ^ Deutschland nicht wieder ein solches Bild der
sthr '! gesehen wie in dieser historischen Stunde . Die
Malt PW die großartige , eindrucksvolle und von tiefer Ver-

zMung erfüllt Rede eines Staatsmannes gehört, der
Mhrer die berpcNtiaten Wünlcbe der Nation in so maß.« " die berechtigten Wünsche der Nation in so maß-

,i Weise verdolmetscht hat . daß schon die Klarheit und Be-
i ! j.Mett der Rede als ungeheure Mahnung wirken müssen.W. ' -ueoe als ungeyeure '

- 20 2 4>aft des Reichskanzlers Adolf Hitler, eine Friedens.
besten Sinne , hat zu allen ^außenpolüMen

^i^ .init begrüßenswerter Klarheit Stellung genommen:
k., 0,Haft und Entgegenkommen in der Abrüstungsfrage,
riMt auf jede kriegerische Maßnahme , Sicherung des
^,?us, Achtung der Verträge , aber doch Forderung nach
in-duu des Versailler Vertrags . Der Weg ist frei, ein
tfn’ besseres Europa zu schaffen. Jetzt ist es an den an-
lx' Huen guten Willen zu zeigen.

M*. eine Fülle von ernsten Problemen , auf die der
^ ^ eingegangen ist, und man mu| die großangelegtet}« ^ " » egungen in , UHU muii iuud  ui [ 8 l y Uu . . s, . . . a . .
ft. «A ĥrmals lesen, um ihre ganze Bedeutung zu erfas-
l»!en ..unerbittlicher Logik^führte Adolf Hitler dî Ge-

-n
rtiM'

trint^
gsste

Frankreich  sich 'dieser DerantroorMi»- ebenso entziehen
will wie jeder Art von Abrüstung ist eine Tatsache, mit der
auch weiterhin gerechnet werden muß. Frankreich wird im¬
mer wieder den Versuch machen, von sich abzulenken, indem
es mit allen möglichen Manövern die deutschen Angelegen¬
heiten in den Brennpunkt des internationalen Interesses
rückt. Nach allen bisherigen französischen Erklärungen ist
die Ankündigung , daß die Frage der Er ' "llung der militä¬
rischen Bestimrnungen des Versailler V ges von Frank¬
reich aufgeworfen werden wird, durchaus ernst zu nehmen.
Wenn keine unerwarteten Momente eintreten , wird man
in Genf  für die nächste Zeit mit ' ier großen pol i -
tischen Debatte  zu rechnen haben, in der die franzö¬
sische Delegation das seit Jahren aus vielen trüben Quel¬
len gesammelte „Material " über die angeblichen deut¬
schen Geheimrü st ungen  auspacken wird . Die ra¬
schen und wirksamen Abrüstungsmaßnahmen , die Amerika
in der Roosevelt-Botschaft wiederum von den hochgerüste-

Danksagung von Reichsstatthalter Sprenger
** Frankfurt a. 2R. Reichsstatthalter Sprenger veröf¬

fentlicht folgende Danksagung:
„Anläßlich meiner Ernennung zum Reichsstalthaller ,n

Hessen sind mir Aufmerksamkeiten in so außergewöhnlicher
Zahl erwiesen und Glückwünsche ausgesprochen worden,
daß es mir unmöglich ist, alle Eingänge einzeln zu erledi¬
gen. Ich danke daher auf diesem Wege allen und fasse die
Kundgebungen als erneule« Beweis auf. daß jeder ein¬
zelne gewillt ist. mit mir in Treue zum Führer zu stehen,
um sein Werk zu vollenden."

Au» Heften und Tlaffa«

„ ijr? zur Erkenntnis des Wahnsinns  d e s V e r -n l̂tirfij,rVertrages,  bei dessen Festsetzung„die Lei-
njgftrJ bip ®rur»hoH lm+prhritift Kat". Er vräat ferner den
ergp^

HÄ die Klugheit unterdrückt hat". Er prägt ferner den
inNck. daß in Versailles die finanzielle Rechenkunst die
^ ^ siliche Vernunft umgebracht hat. Dann spricht er' ” '‘ A. . . . p » l v c . . . S. a.£k brtt v*rt STcrsl 11)V>̂ ^ ,uiche Vernunft umgebracht hat. Dann Iprum,
»xû ĉhtsempfinden und davon, daß es keine Volker
G7 Klasse geben könne. Ein Wort gegen die Kriegs-
»g',.?aß die Schuld beim Besiegten liegt, diese Feststei
ir jeder Sieger treffen. Ohne Leidenschaft,

eindeutia stellt der Kanzler fest, daß auch
aber

hff erte' i„,^ d eindeutig stellt der Kanzler fest, daß auch der
erstelle bund bisher den Schwachen nicht das Recht gegeben

hb
die dann wird das Wort gesprochen, das in diesen Ta

rR‘‘' Situation so grausam zeichnet. Dieses Wort wird
!ezL heute im Deutschen Reichstag, es wird ja schon in
ng-®j SL^sid London ausgesprochen, das Wort Krieg.  Wer

^ort heute ausspricht, muß auch an die Fo!geerschei-

ten europäischen Staaten verlangt hat , werden durch dieses
Verfahren leider eine weitere Verschleppung erfahren.

Die denkwürdige Reichstagssitzung hat bei aller außen¬
politischer Bedeutung , die natürlich weit überragt , doch auch
eine i n n e r p o l i t i s che Seite . Sie hat eine erhebende
Einmütigkeit in diesen Lebensfragen des deutschen Volkes
gezeigt. Wie ein Mann erhoben sich alle Reichstagsabge-
ordneten, als die Entschließung verlesen wurde, und den
Abschluß fand die Tagung der Volksemigung mit dem
Deutschlandlied. Vom innerpolitischen Kampf verlautete m
der ganzen Reichstagssitzung nicht em Wort . Sie stellte den
Ausdruck der Geschlossenheit dar . Hitler selbst klatschte, den
Blick zur Linken gewandt, Beifall . Die Abstimmung der
Sozialdemokraten war eine Tat , die wohl Nicht ohne Fol-
gen bleiben kann. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich daran
Dinge anschliehen, die zu der freiwilligen Volks-
e i n i g u n g führen. Solche Gedanken liegen >a auch nur
zu nahe, denn in einer derartig schwierigen Situation ist
ein Komps im Innern eine Unmöglichkeit. Jeder Vater-
landsfreund . er mag stehen, wie er will, er mag denken,
wie er will, muß jetzt hoffen und glauben, daß die große
Stunde der Einigung des Volkes möglich ist. Der Reichs¬
kanzler hatte in seiner ersten Reichstagsrede zum Ausdruck
gebracht, daß er nicht wolle, daß die Sozialdemokratie für
das Ermächtigungsgesetz stimmte. Diesmal hat er die ,ozial-
demokratischen Stimmen nicht zuruckgewiesen. In Deutsch¬
lands schwerster Stunde muß jeder für Deutschland stepen.

" deute ausspricht, mutz aucy an oie tfuiaeeinve *-
tjn denken. Uns und allen Teilnehmern des Krieger
it,e lebendig wie am ersten Tag . Der Reichskanzler Hit-

J < ein tapferer Soldat im Weltkriege gewesen. Er
p-ftM )vas der Krieg bedeutet. Und so spricht er auch scho-
w und offen von den Gefahren  eines neuen

i 'ch « n Krieges . Ein neuer europäischer Gewaltakt
nur eine Vergrößern!.g der Störung des europäi-

' r. ^ s> i^ fCr- wÄm " ü<-» ( nnl or mnris?, . Eichgewichts bedeuten. „Es wäre, " so sagt er wört-
H, m Wahnsinn ohne Ende." Ja . wenn es ein Ende

>nn steht gm Ende das kommunistischeChaos,
der Reichskanzlerrede im Aus lande  ;

itig feindselige Haltung , die man in gl
!» I?"»ern gegenüber dem neuen Deutschland cinzuneh-
tz Flucht hat, allmählich einer objektiveren Auffassung» Dkuun yar, aumaylich einer vv,eaiver >-,>

Auch diejenigen Blätter , die sich bisher . m
."Lungen und Verleumdungen Deutschlands nicht

|t’Si; « ' /i e in dem Propaganda -Feldzug gegen Deutsch-
■te!i f iUdchAer führend waren , schon jetzt versucht, den starken

lur
rbe^
Ile:

li!

I» ^ j?;S ^cho der Reichskanzlerrede im 2l u s l a n d e zeigt.

>> einsoiu„ k„i»t,k»iina aniiuno bie man in aewis-

^Xô? 60" gen und Verleumdungen , .
„d konnten, müssen von der F r i e den s l i ebe

^rständigungsbereitschaft  des deutschen
Me» Aers Notiz nehmen. Freilich wird an dememgen

[tef| 5Ä der Rede durchUrb 'ehalte  abzuschwächen.
auf ’; Joi (J 0 «ort sichtlich als unbequem empfunden,^daß die

^ kik̂ ^ ^klärungen des Reichskanzlers die taktische und" ^ rungen des Reichskanzlers oie larll,cye uno
^ .. 'Apolitische Stellung Deutschlands auf der Abrü-
»g»i°ch°renz wesentlich verbessert und die Verantwor-

„,/ienigen Länder klargestellt haben, an deren Hal-
^ Abrüstunasv ^ kucke bisher aeicheitert lind. Daß

— Letzte Frist für Steucrgutscheine. Die Frist zur Be-
antraqung von Steuergutscheinenfür eine Mehrbeschäftigung,
die im letzten Vierteljahr 1932 stattgefunden hat. war nach
einem Erlaß der Reichsregierungüber den 31. Januar hinaus
verlängert worden. Jetzt ist als letzter Tag der Antrags¬
frist der 31. Mai 1933 bestimmt worden. Eielchzeitig ist bis
zu demselben Zeitpunkt die Frist zur Beantragung von
Steucrgutscheinenfür eine Mehrbeschäftigung verlängert wor¬
den, die im ersten Vierteljahr 1933 stattgesunden hat.

Sitzung des Landesausfchuffes.
** Wiesbaden. In der Sitzung des Landesausschusses

wurde festgestellt, daß an die Stellen der Kommunalland-
tagsabgeordneten Richard Wick-Oberurfel und Friedrich Fi¬
scher-Wetzlar. die beide der SPD . angehören und ihre Man¬
date niedergelegt hatten , oer Kaufmann Heinrich Nöll in
Anspach i. T. und der Angestellte Ludwig Bodenbender in
Salzböden treten. U. a. wurde folgendes beschlossen: Die
Ausführung der Wasserleitung für die Landeskinderheil-
stätte Mammolshöhe im Betrage zu 40000 Mark und die
Aufnahme eines Darlehens zu diesem Zweck im Rahmen
des Arbeitsbeschaffungsprogramms , wird genehmigt. An
Prämien und Darlehen aus Mitteln der Hessischen Brand-
versicherungsanstalt zur Verbesserung der Feuerlöscheinrich-
tungen werden vier Prämien im Gesamtbeträge von
1 041,10 Mark an die Gemeinden Fellerdilln (Kreis Dillen-
burg), Eltville (Rheingaukreis ), Neuenhain (Main -Taunus-
Kreis) und Schwalbach (Kreis Wetzlar) sowie zwei Darlehen
im Betrage von insgesamt 3469 Mark an die zuerst ge¬
nannten beiden Gemeinden Fellerdilln und Eltville bewil¬
ligt. Von der Herabsetzung der Kassenbeiträge der Allge¬
meinen Betriebskrankenkasse des Bezirksverbandes ab 1.
Juni 1933 von 3 v. H. auf 2,7 v. H. und der Zahl der Mit¬
glieder in den Organen der Allgemeinen Betriebskranken¬
kasse, und zwar im Vorstand von sechs auf vier und im
Ausschuß van 24 auf 10 Vertreter der Versicherten wurde
Kenntnis genommen.

** Frankfurt a. M . (Zum Fall Knirsch .) Nachdem
das Reichsgericht die Revision des Autoschlossers Willi
Knirsch, gegen das am 14. Januar vom Schwurgericht
wegen des am 1. Dezember v. Js . an dem Geldbriefträger
Johann Hofmann begangenen Raubmordes gefällte Todes¬
urteil verworfen hatte und der später beantragten Wieder¬
aufnahme des Verfahrens nicht stattgegeben worden ist,
sind vor einigen Tagen die Berichte der mit dem Fall be¬
faßten behördlichen Personen dem preußischen Justizminister
übersandt worden. Es wird also demnächst in Berlin
darüber entschieden werden, ob an Kirsch die Todesstrafe
vollstreckt oder ob man den Täter zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigen wird.

** Frankfurt a. IN. (Vor der Aufklärung des
Mordes an dem SA . - Mann chandwerk ?)
Heute erfolgte die Festnahme von vier Personen , die be¬
schuldigt sind, seinerzeit in der Langestrahe den SA .-
Mann Handwerk erschossen zu haben. Zwei sollen als
Täter , zwei als Mitwisser in Frage kommen. Die Festge.
nommenen wurden ins Polizei - bzw. Gerichtsgcfängnis
gebracht.

** Frankfurt a. IN. (Vom „N assau ischen  B all¬
er  n st a n d".) Der landwirtschaftliche Gaufachberater
Metz hat in seiner Eigenschaft als Führer des „Nasfauischen
Bauernstandes" die landwirtschaftlichen Kreissachberater zu
seinen Stellvertretern als Führer der Kreisbauernstände er¬
nannt. Die Geschäftsstelle des „Nasfauischen Bauernstandes"
befindet sich in Frankfurt a. M ., Untermainkai 12. Sämt¬
liche Eingaben , die die berufsständischen Angelegenheiten
des Gesamtberufsstandes„Nassauischer Bauernstand" an»
gehen, sind über die Führer der Kreisbauernstände an den
„Nasfauischen Bauernstand " zu richten.

>2  ,
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Der tnbi &cbe Götzen
acK Vornan  m«  Mnn * ■. Pa «h«q«.

Liane , ich denke, es ist Zeit für Dich heimzukehren,
W nicht , daß Du wegen allzu langen Ausbleibens„P tnit fmfio « fnffn SDJnrnpti tinrmittno

lRachdr. otrt )

utW ^ Nicht , daß Du wegen allzu langen Ausbleibens
■\J ?fäfirr tmit  Frau Römstedt haben sollst. Morgen vormittag
nes'1' ,'tte n̂ Du alles , mein Lieb, gedulde Dich noch so lange,

rt^ hoffe ich zur Klärung der „dummen Ee-
>orran rvie Du Dich ausdrücktest, beitragen zu können.

Dir vorläufig genügen. So , und nun das be-Worf - « D -JJII voiUlUslg ytuuyeu . ou , uiu > nun ras *><--
ui!z/>n, begleite ich Dich noch ein Stückchen bis zur Elek-Unh ’fmnn T)11 timfl ", tzi" und dann fährst Du nach Hause.'

mH zu ihm auf. In ihren großen Augen hing noch
» erschreckender Ausdruck.
"ch Vertrauen , Liane , es handelt sich um keine feier-

Angelegenheit, eher um einen Scherz: warte bis
denke, dann bringe ich alles wahrscheinlich in

, . ^ K»^ 'egte sich eng an ihn.stln» as D,I irrriTt ffinnt einen5 Du sagst klingt eigen und ich verstehe es nicht,
3)8» e davon verstehe ich, aber ich bin ŝicher, Du löst» vuvon VKI \\KI) V iuWUU  lu ; will

bisher noch niemand löste."
,c,. areichelte ihre Hand.

kleine Zofe, so sprichst Du gut."
Herr kam hinter ihnen her, sie achteten nicht

..Sp' ^'dgen jetzt schnellen Schrittes.
jch Dich bei meinen Verwandten er-

itz. tt Q0te Liane.
vormittag so gegen elfeinhalb," gab Heinz

.zurück.
.werde voll Unruhe sein bis morgen vormittag,"

^ iw ihm ehrlich
ganz' rnhig sein, Liebste", versetzte er, .„es wird

geordnet' werden. Ich belustige mich jedeiifalls
"der die Geschichte von dem indischen Götzen und

auch ein bißchen Uber Euren Detektiv-Diener. Der Mensch
scheint gar nicht so dumm zu sein."

Der Herr hinter dem Paare hatte jetzt ein schnelleres
Tempo angeschlagen und den letzten Satz aufgefangen. Er
atmete gepreßt.

Da hatte er etwas Wertvolles gehört, nachdem er sich
schon eine geraume Weile vorher bemüht, einiges von dem
Gespräch der beiden zu erlauschen.

Ueberall war er ihnen nicht auf den Fersen gewesen,
denn er durfte nicht auffallen.

Aber dieser eine Satz, der ihm zugeflogen, genügte, ihn
darüber anfzuklären, daß der breitschultrige Herr , mit
dem sich Liane von Lehndorf heimlich getroffen. Anteil an
dem Schmuckdiebstahl hatte , wenn er nicht sogar selbst der
Dieb war.

Der Verfolger lauschte angestrengt, aber das Paar vor
ihm redete wieder sehr leise, keine Silbe war mehr ver¬
ständlich. ^ ,

An der Haltestelle der elektrischen Bahn verabschiedeten
sich die beiden und der Verfolger, der wie ein alter , ehr¬
würdiger Rentier aussah, schob sich dicht an sie heran.

Nachdem Liane den Wagen bestiegen hatte , heftete sich
der alte Herr an die Fersen ihres Begleiters.

So erfuhr er dessen Namen und Wohnung.
Dann eilte er sich, seiner eigenen Wohnung einen kurzen

Besuch zu machen, um sich dort wieder in den Diener Karl
Klein zu verwandeln.

Das ging rasch: ein guter Detektiv besitzt in solchen
Dingen Uebung. Mit einigen Handgriffen entfernte er
die graue Perücke und formte den anscheinend zu wohl¬
genährten Körper schlank und geschmeidig.

Er freute sich, Liane von Lehndorfs heutigen Ausgang
im Auge behalten zu haben, denn er hatte ein, wenn auch
winzig kleines Mißtrauen gegen die junge Dame nicht los¬
werden können. „ , . ,

Nun war er seiner Sache sicher. Lrane von Lehndors
steckte mit dem Manne , den sie Heinz ansprach, unter einer
Decke. Sonst hätte er nicht gesagt, er belustige sick über
die Geschichte mit dem indischen Götzen nr>t» auch ein bißchen
über den Detektiv-Diener.

Schmeichelhaft war es nicht, daß hinter dom Rücken
über einen gelacht wurde. — Sehr rätselhaft dagegen waren!
die Worte , die ihm ebenfalls galten . Der Mensch scheint
gar nicht so dumm zu sein! Ob das ernst gemeint war , oder
spöttisch, er konnte es nicht sagen. — und es lag ihm doch'
so viel daran , es zu wissen.

Zunächst mußte er Liane von Lehndorf scharf beob¬
achten, das schien ihm vorher das Wichtigste. Auch wollte
er diesem Herr Rikow seine Aufmerksamkeit zuwenden.

Die Empiremöbel waren eine Hinterlassenschaft von
dessen Mutter an Frau Römstedt, das wußte Karl Klein,
also kannten sich dieser Ingenieur Dr. Rikow und Liane
von Lehndors schon seit längerer Zeit , jedoch wie gut sie
sich kannten, dirvon ahnte man im Romstedtschen Haus«
sicher nichts, sonst hätten sich die zwei nicht heimlich treffen-'
brauchen, dann hätte der Ingenieur doch in die Wohnung
zu den Verwandten des jungen Mädchens kommen können.

Es gehörte sich doch nicht für ein Fräulein von Lehn¬
dorf, Zusammenkünfte mit einem Herrn in winterdämme-
rigen Tiergartenstraßen abzuhalten . Von dem indischeir
Götzen war dabei gesprochen worden und auch von ihm.
Die beiden wußten sicher, wo sich das Geschenk des Fürsten
von Soerokarta befand, auf die beiden hieß es Obacht geben»
gut Obacht.

Er überlegte, ob es ratsam wäre, Fernande Römstedt
oder ihrem Gatten einen kleinen Wink zu geben, woher ver
Wind wehte. Aber vorerst, ohne irgend welche bestimmt«
Beweise, durfte er die junge Verwandte eigentlich nicht
verdächtigen.

Jedenfalls verfolgte er alle Bewegungen Liane von
Lehndorfs am nächsten Vormittag mit Argusaugen . Sie
schien ihm erregt und ihre meist blassen Wangen waren
heute von einer bei ihr auffallenden Röte . Dazu glaubt«
er zu bemerken, daß sie immer wie erschreckt aufsah, wenn
es draußen an der Korridortür klingelte, So , als erwarte sie
jemanden, vor dessen Besuch sie bangte, oder wie ein
Mensch, der ein schlechtes Gewissen hat.

lFortsetzung folgt.)
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(8. Fortsetzung).
„Donnerwetter , Kindchen, Sie gehen ja scharf ins Zeug !"

schmunzelte der Bühnenherrscher, der sich auf dem Höhepunkt
glänzender Laune befand. „So weit sind wir ja noch gar
nicht." Dann rief er sich Marlenes Auftritte , die er von sei¬
ner Loge aus verfolgt hatte , noch einmal ins Gedächtnis,
bedachte den ehrlichen Beifall des Publikums , den Eifer der
Kritiker und nicht zuletzt die mäßige Gage, mit der er jetzt
noch davonkommen konnte, und meinte schließlich: „Na , es
ließe sich ja darüber reden. Kommen Sie morgen vormittag
ins Büro , wollen mal sehen, was sich machen läßt ."

Es wurde zwei Uhr nachts, bis sich Marlene den Kol¬
legen, die darauf bestanden, ihren Erfolg zu feiern, entziehen
konnte und erschöpft und beglückt in ein Auto stieg.

Zu Hause angelangt , öffnete sie leise die Tür zu Cillys
Schlafzimmer, schlüpfte hinein, ließ die Nachttischlarnpeauf¬
flammen und setzte sich auf die Bettkante.

Cilly fuhr schlaftrunken auf und strich sich mit mecha¬
nischer Handbewegung über das kurze braune Haar.

„Du, Lene?" murmelte sie. mühsam blinzelnd. „Was
ist denn?"

„Komm zu dir, Fräulein Doktor!" rief Marlene hell
lachend, faßte Cilly um die Schultern und zog sie zu sich

I« ~ .empor. „Ich bin seit heute Commere und für die nächste
Spielzeit auch. Was sagst du nun ?"

Im Nu war Cillys Müdigkeit verflogen. Mit einem
Satz sprang sie aus dem Bett . „Wirklich? Du, Mädel , das
freut mich aber ! Das gönne ich dir von ganzem Herzen!
Zu dem blöden Gehopse im Chor warst du mir immer viel
zu schade. Los . los, erzähle, wie kam denn das so plötzlich?"

Während Marlenes überstürzten Berichtes trat Cilly vor
den weißen Spiegelschrank, glättete ihren Schlafanzug und
ordnete das Haar.

„So , nun komm mit nach vorn . Lene," lachte sie dann.
„Das muß begossen werden. Es ist zwar nur noch ein
schäbiger Rest Curacao da, aber der tut 's auch."

„Morgen wird hier mehr Betrieb sein als sonst, Fräu¬
lein Doktor," lachte Marlene . „Da werden nicht nur deine
Patienten kommen, sondern die Berliner Presse wird be¬
geistert anrücken, um mich zu interviewen . Photographen
wollen sie auch mitbringen . Die Leute bringen mich ja in
Verlegenheit — so hübsche Kleider habe ich doch gar nicht,
um mich vorteilhaft präsentieren zu können."

„Na. hör mal. du eitler Fratz, was außer den Kleidern
noch zu photographieren ist, sieht wohl vorteilhaft genug
aus, nicht? Uebrigens brauchst du dir über den Punkt wohl
jetzt keine Sorgen mehr ,zu machen, du wirst sicher Angebote
von Modehäusern bekommen."

„Ach, Cilly, wie froh bin ich, nun am Ziele zu- fein.
Eigentlich bin ich doch ein Glückskind — wie viele müssen
jahrelang warten , und manche werden mit ihrer Sehnsucht
alt ."

, „Das ist nur ihre eigene Schuld," meinte die zielbewußte
Cilly mit bedenklich hochgezogenen Augenbrauen - „Der
Direktor will dich also weiter engagieren , Lene?"

„Cr hat noch nicht bestimmt zugesagt, aber das sind'
natürlich Redensarten . Er wird schon."

„Habt ihr schon über die Gage gesprochen?" erkundigte
sich Cilly, die in vielen Dingen praktischer dachte als Mar¬
lene.

„Nein. Fräulein Doktor. Dazu war keine Gelegenheit,
.und ich hatte auch keinen Kopf dazu:"

„Laß dich nur nicht übers Ohr hauen , Mädel , wenn du
«inen Vertrag bekommst."

„Als ob ich von gestern wäre, Cillychen! Ich werde
schon auf der Hut sein."

„Du. hör mal . Lene." meinte Cilly, plötzlich ernster wer^
dend. „große Rolle und hohe Gage und Interviews und
Photographen und Modehäuser , das ist alles gewiß sehr
erfreulich— aber die Heiratsanträge, die du nun wohl bald
bekommen wirst , die könnten mir jetzt schon fast die Freude
verderben."

Dabei zog Cilly ihr Stupsnäschen so bedenklich kraus,
als ob Heiratsanträge ein gräuliches Uebel wären.

Marlene lachte unbekümmert auf. „Ich habe ja noch gar* st ft 44i>tn  nnrhhpnffirh r̂keine. Cillychen." Doch plötzlich glitt ein nachdenklicher Schat
" ~ . ' " zesch" " ' '

ROMAN VON ALFRED CARL

ten über ihr Gesicht, sie versank mit halbgeschlossenen Augen
in Schweigen. , , v.

Cilly beugte sich vor und betrachtete die andere auf¬
merksam. Sie wußte , daß Marlenes Jugend die weibliche
Kunst unauffälligen Verschweigens noch schlecht beherrschte,
und dachte angestrengt nach, warum die Kusine wohl auf
einmal nichts mehr sagte.

Doch als gute Diplomatin siel sie nicht mit der Tür ins
Haus . „Heiratsanträge sind ja ein wichtiges Kapitel für
alle jungen Mädchen," meinte sie leichthin, „auch für solche,
die noch nichts damit im Sinn haben wie wir . Du beschwerst
dir wohl jetzt schon das Köpfchen damit . Kusinchen, ob es
dir nicht einmal schwerfallen würde , einen Antrag abzu¬
lehnen, nicht?" .

„Wenn es mir schwersallen sollte, brauchte ich ihn ,a
nicht abzulehnen !" platzte Marlene mit verräterischem Eifer
heraus . , _ _ , ,

Aha — da stimmt etwas nicht! Bisher hat sie ganz an¬
ders geredet, dachte Cilly. Laut sagte sie: „Na, das sind doch
unnütze Sorgen , Lenekind. Wir stellen doch beide hohe An¬
sprüche. wären ja auch wirklich töricht, wenn wir unsere
schöne freie Selbständigkeit leichtherzig aufgeben wollten."

„Möchtest du eine Schreckschraubesein. Fräulein Dok¬
tor ?" fragte Marlene anzüglich.

„Aber durchaus nicht, liebes Kind," erwiderte Cilly ge¬
mütlich. „Häßlich braucht man nicht zu sein, um vom Manne
warme Achtung zu verlangen , im Gegenteil, wir haben die
Pflicht , ihm sein Leben, das heute doch meist arbeitshart und
düster ist, durch unsere Erscheinung zu erhellen. - Hast

du übrigens wieder mal etwas von deinem Flieger gehört ?"
fragte sie dann möglichst unverfänglich. .

Me Kusine hatte noch nicht wieder direkt gefragt , und
auf eine offene Erkundigung hin zu lügen, lag Marlene
nicht, wenn sie auch wußte , daß die Aeltere in schwester¬
licher Eifersucht auf die wenigen jungen Leute, mit denen
sie, Marlene , in "Berührung kam, nicht gut zu sprechen war.

„Doch, Cilly," antwortete sie mit einer Ruhe , zu der sie
sich zwingen mußte, denn sie fühlte den rascheren Schlag
ihres Herzens. „Er wird über den Ozean fliegen. Jetzt ist
er auf der Ueberfahrt nach Amerika und wird wohl in vier¬
zehn Tagen hier landen."

Cilly wußte gut genug, welche Bedeutung ein solches
Wagnis Gerhard Schelling in Marlenes Augen gab. Ihr
kluges, feines Gesichtchen wurde von wehmütiger Trauer
überschattet; sie hing mit heißem Herzen an der einzigen
Gefährtin ihrer Einsamkeit und bangte vor der Stunde der
Trennung . „Du hast ihn lieb, Lene?"

„Ja , weißt du, das ist doch so sonderbar — doch, Cilly,
ja !" Marlene warf den schönen Kopf freimütig in den
Nacken.

Von draußen stlchk sich die erste Morgendämmerung
durch die Vorhänge ins Zimmer.

„Es wird ja schon hell. Lene, wir wollen schlafen gehen.
Du hast morgen einen anstrengenden Tag vor dir, und um
neun kommen meine Patenten ."

IX.
Am 31. Juli Schlag fiunf Uhr morgens nach amerika¬

nischer Zeit startete Gerhard Schelling mit der leuchtend
weißen, schnittig-schlanken „Berlin " auf dem Flugplatz von
Charleston und flog der aufsteigende Sonne entgegen auf
das offene Weltmeer hinaus.

Seit er von Bord der „Pennsylvania" Dr. van Ponten
den letzten Abschiedsgruß zugewinkt, hatte er sich rücksichts¬
los nur auf Arbeit und Leistung eingestellt und alle locken¬
den Vorstellungen von tiefen blauen Augen und einem
blühend roten, ihm für eine Sekundenspanne süßen Taumels
entgegenbrennenden Mund unterdrückt.

Wie er auf der Ueberfahrt die Zeit zwischen den Mahl¬
zeiten nur den mitgeführten Büchern widmete, so schenkte
er auch nach der Landung der harten Schönheit der ragen¬
den Steinwunder Neuyorks keinen Blick, erledigte unverzüg¬
lich alle Formalitäten , überwachte die Umladung seiner Ma¬
schine in die Bahn — und vier Tage später stieg er in Ehar-
leston schon wieder zum Probeflug auf.

In dem öden, grauwürfeligen Prooinznest , dessen ein¬
zige Besonderheit die Scharen von Niggern waren , die sich
wie in jeder Südstaatenstadb in seinen Straßen Herumtrie¬
ben, hielt er sich überhaupt nicht auf, sondern suchte sich ein
kleines Hotel am Flughafen , aus , dessen Besitzer Miller vom
Gesicht abzulösen war, daß fein Vater noch Müller hieß.

Gerhard ! konnte unbelästigt die Montage der „Berlin"
durchführen-— jeden wichtigen Griff tat er selbst und lieh
seine Monteure nur Handlangerdienste verrichten — seine
Versuchsslüge unternehmen und den Motor zur Sicherheit
noch einmal fünfzig Stunden Probe laufen lassen.

Außer den Monteuren und Angestellten des Flugplatzes
waren nur Willer und der Reporter Hobfon vom „Charleston
Herald " beim Start zugegen. Der Wirt hatte Gerhards
Funkbotschaft an Kwattrack in der Tasche, der Reporter den
Wortlaut der Alarmnachricht, die den Chefredakteur des
„Charlefton Herald " aus den Federn jagen sollte, im Kopfe.

Wortkarg erledigte der Ozeanpilot mit seinem Bord¬
monteur die letzten Vorbereitungen , und die Männer , die
ihm zusahen, respektierten sein Schweigen. Wenige Tage
vor seinem endgültigen Start traf der Chicagoer Vertreter
ein. der, wie sich später herausstellte , keineswegs zur Direk¬
tion der Werke gehörte. Keiner der Herren wollte den Flug
riskieren , und so einigte man sich auf den Neffen des Auf¬
sichtsrats, der Jungflieger war . In der Nacht noch wurden
zwei kleine Kisten Chicago-Salz verladen , der Gruß der
amerikanischen Industrie an die deutsche. Als der erste Son¬
nenstrahl fern über dem Weltmeer aufzitterte , ließ Gerhard
den Propeller anwerfen und stieg, entschlossenen Ernst auf
dem jungen Gesicht, auf den Führersitz, den er während
zweier Tage nicht verlaßen konnte.

Er winkte noch einmal hinaus — die paar Männer , die
unter ihm im ersten fahlen Frühlicht auf dem Felde standen,
schwangen ihre Hüte mit verzerrten Gesichtern und weit
aufgerissenen Lippen in der Luft — sie brüllten wohl aus
vollem Halse, doch der Donnerklang der wütend stampfenden
Zylinder überdröhnte den Stimmenschall.

Dann richtete Gerhard seinen Blick auf den Führerstand
und wurde nichts als eiserner Wille und Anspannung jedes
kleinsten Nervs — schon die nächste Minute brachte eine
schwere Aufgabe : die überbelastete Maschine vom Felde ab¬
zubringen . das keine zemeytierte Ablaufbahn befaß.

Ein Blick auf den Tourenzähler : Der Motor
Bestes her — also fertig — wie war das ? „Ich koiEMI ^ ^
rück, Marlene —" dann in Gottes Namen los ! „

Pfeilschnell rollte die „Berlin " über das Gelan
der Start gelang : Der Flug über sechstausend K»"
Meeresstrecke und zweitausend Kilometer Land began"^tĵ aus (

Nach wenigen Minuten glitt der Küstensaum 5^
dert Meter unter Gerhard hinweg — und als nag M, . »■uch  iwictc*. muu t/unvcy - uuu uw •- j M,» .
Stunde sich unter ihm die Wasierweiten schon nach treu
Seiten dehnten, hielten die Hauptstädte der Welt, o" -terlanb
Wellenströmen
Atem an.

der Funknachrichten aufgeschreckt, $
Mutigen

Gerhard flog zunächst in tausend Meter Höhec
tung Ostnordost, die er bis zur europäischen Küste °> ^
ten mußte, lieber die Hälfte des Weges, mehr als (J B
send Kilometer, führte über offene, wenig befahrene, ü und
bis er die Azoren als erstes Land wenigstens würdê Landes.können, ehe ihn von neuem Meereseinsamkeit “SPe Kult
Vor der Mittagsstunde des nächsten Tages konnte er ^
felgruppe nicht erreichen. Fast dreißig Stunden u" , L ,
brochenen Fluges über feindliches Wasser und imM̂ ^ tn

f!l Führer
der nur über Wasser dehnten sich vor ihm aus.
Stunden , in denen er keine anderen Hilfsmittel
den klaren Kopf, willige Nerven und Muskeln , öen  J '̂ Ues yja
und die wenigen Instrumente . Der Funker war "'
fig beschäftigt- Wettermeldungen von allen Küsten!/"
und Schiffen entgegenzunehmen, funkentelegraphi!̂ .

4 .....
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Com
langen auszuführen und eigene kurze Flugben"
senden. ' ,

Die Stunden des ersten Tages verliefen, ohne
fall und verlangten eigentlich keine härtere AchE,
als jeder längere Verkehrsflug. An die Unmöglich/z,- l gL ei
durch Blicke in die Tief« zu orientieren , die Gewißhfh'.j- « / L ot
sich statt bergiger oder flacher,, schachbrettartiger Am , ^ '
schaff mit den d̂eutlich erkennbaren Linien fy>g i

e
und

mit den deutlich erkennbaren Linien der
Chausseen und Flüsse nur die aus der Höhe seltsam«m« ..
grünlich erscheinende Wasserfläche zu sichten, hatte.
hard bald gewöhnt. Es gab eben auf dem
kein anderes Orientierungsmittel als die Kompasse-
ließ sie nicht aus den Augen,

Um fünf Uhr nachmittags, nach zwölfstündig^
rungslosem Fluge , den er größtenteils in tausend
Höhe unter niedrig ziehenden Wolkenbänken zur"/A
hatte , klarte das Wetter wieder auf, und die PeiluN« z „
den erwarteten Stand nahe denr Schnittpunkt des " „
gen- und 32. Breitengrades . Er passierte also jetzt^ ! |A dg
Kilometer weiter südlich einsam im Meere liegen̂ /'
mudas . Die ersten 1500 Kilometer lagen hinter tö"1' ^ in

en.trennten ihn noch von den Azoren.
Dazwischen aber dehnte sich, die erste Nacht, der Ljj J

Abschnitt des ganzen Fluges ; die zweite, die ihn ijjjl'Nen
erreichen ließ, war mit ihr nicht zu vergleichen. s .5 zu [c

Zwischen acht und neun , als die schwarze^lUl | U | vll vlLi) 1 UilU IlvUil / Ul !} Ult - lU/UÄHyv ,
Nacht schon vor ihm aus dem Meere stieg, schraubte| ^
mit der schon erleichterten „Berlin " in 4000 Meter ( jjĵ Üernei

Ut

»•in uu ui -»nun V
um gegen Regenwolken gesichert zu sein, uild koM>'^ hd »ege
günstigen Westwind getrieben,, die Geschwindigkeit >>i ■■ D,
Kilometer steigern. „ji Ei

Er flog mit der gewaltsamen Ermunterung , | t uses bl
Teil des Weges lüge mit 2000 Kilometern in feinem St Qb<
in den riesigen schwarzen Schlund der vor ihm «ti™ s
den Nacht.

Da aber , als fein Gestchtsfeld im Scheine .., .
Lämpchen nicht weiter reichte als bis zum
mit seinen vielen seelenlosen Instrumenten und ü? Stc
den Bussolen zitterten und schwankten, als ihm Ŵ Lr,1 luj 'ftig
mehr der Ausblick auf den Schleierkreis gegönntm «n, h
der wirbelnde Propeller vor ihm in den Luftraum ^
da überfiel ihn die starre , ungeheure Nachteiiisalb' .^
Meeres in wuchtigem Ansturm , griff wie mit ^
Fäusten nach seinem Herzen und hämmerte ihm
inenden Gedanken ins Gehirn , daß er auf einem .
Stückchen Metall zwischen unsichtbarer HimmelsM . S l

- - - -• - “ " nF #! Ssunsichtbarer Wa
ihren Worten
taumelte.

Vasierwüste weitab von Menschen,
, Gebärden und Gesichtern durch bei

Das Gehirn , durch die Zucht vorwürtssturiimn det

Sl

hunderte zum Gehorsam gedrillt, gab sich nicht
und wußte Gerhards Verstand auf die Maschine S
die es erfunden und sich dienstbar gemacht. ^

Blick auf den Tourenzähler , leitete es ihm 3u:. pi
bar läuft der Motor , auch in zehn, zwanzig,
Stunden wird er nicht versagen — und sieh hie/
ler, dort Höhenmesser und Uhr — 10.10 — 140
Geschwindigkeit, 4000 Meter Höhe — 10.15
gleichbleibend das Tempo: 140, gleichmäßig die

sieh, wie die Maschine ihren Dienst versieht' -^
iten von Meereseinsamkeit und Nacht —fochten von Meereseinsamkeit und Nacht —

sie kannst du. der sie erfand , nicht sein, uni> !“ jfr
nicht ermattet , wirst auch ou stark bleiben, denn f*
Stärke . ^ ^ ^ r

Und der Flieger Gerhard Schelling hörte '
dringlichen Vorstellungen des Gehirns und oertr
spinp hpr Wnirhfr !4> <rn — mnffmmrtprte ^feine Seele der Maschine an — umklammerte
mit beiden Händen und ließ kein Auge von den 3’'LÄ
ten. Gleichmäßig blieb die Höhe, gleich die
gleich Oeldruck und Tourenzahl , gleichmäßig ! flt' i
Flug nach Osten, gleichmäßig rann das Benzin 11
linder , trieb in regelmäßigen Explosionen den
gleichmäßig arbeitete die Maschine, die vor

Ä
feit kein Grauen fühlte, gleichmäßig um elf, um
gleichmäßig um eins, um zwei und um vier, « 5̂ slfi
merung ihre erste, erlösende Lichtboffchaft über W
Horizont herauffandte.

(Fortsetzung



Vom 24. Mai bis 6. Juni 1933
Mainzer Aufbauwillen

bekundet
die Schau!

Herd — Technik:
Mainz Ausstellung : „Das Heim von heute “ Mainz

Vom 24. Mai bis 6. J v n i 1933

Mainzer Gemütlichkeit
henseht

im Vergnügungspark „Alt-Mainz"
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deMche Lied
Ver 8ängerbund Nassau

^ aus treudeutschem Herzen die Regierung der nationa-
'^ ebung. Es ergeht der Ruf an unsere Eesamtmitgkied-

treuen Mitarbeit an der Erneuerung unseres gelieb-
Jteriandes Der Sängerbund Nassau hat über 50 Jahre
putsche Lied gepflegt und zu allen Zeiten die nationalen
Zungen mit allen ihr zu Gebot stehenden Mitteln ge-

In all unseren Aufrufen haben wir immer besonders
daß wir Bausteine sammeln wollen zur Wiederer-

ln9 und Wiedergeburt unseres geliebten Volles und
es. — 2yn diesem Sinne wollen wir auch fernerhin

>

den

K
S -

- wvv I ~~ v » - ~

;‘4u n' in dem einen Wollen und Streben : Deutschland,
d̂ Rland über alles ! Heil deutsches Volk, Vaterland und

Führern! Georg Hollingshaus. Vorsitzender des Sän-
Nassau. . “

^ndes-Sängertag am 21. Mai ds. “Jrs.
in Limburga. d. ß.

Sonntag, den 21. Mai 1933, vormittags 10 Uhr, fin-
Limburg im Restaurant „St . Eeorgshof" der dies-

*t e ordentliche Bundes-Sängertag statt. U. a. steht auf

sä

lru-k.
mfl1
65-,
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Dic|cm 'oiuuv luuncu uiu I—— v
Kulturarbeit leisten und unser deutsches Lied hoch in

in halten. — So schreiten wir frohen Mutes der Zukunft

%

: »rventliche Bundes-Sangenag ,raii . er. u.
Tagesordnung: Festsetzung des Mitgliederbeitrages für
.. nnd Genehmigung des Haushaltsplanes für 193;.
- Ühg des Sängertages zur Abhaltung eines Lundes-

Bundes Nassau im Jahre 1935. Antrag desif .° es  Bundes Nassau im Jahre 1935. Antrag oev
^dsführenden Vorstandes zum Beitritt zum „Kampfbund

putsche Kultur". Neuwahl des geschäftsführenden Vor-
^ und des Bundes -Lhormeisters.

$miM  unii Kemrbe!
he

d
Zur Nachahmung empfohien!

f $! Stabt Cronbcrgi. Ts. verordnet lt. Bekanntmachung
nur solche‘ Handwerksmeister städtische Arbeiten

die den Meister-Titel führen und Lehrlinge aus-
dürfen.~lu

W,< hr . m

"Hpo CtC. l. Ausgczeicnnci i. Kauutci , weiunc suuk  a . itnutcimautuu
'Rer. Redner etc. Beat . 25Pfg ., Dose 72 Pfg. / Mai E!b, A.-Q., Dresden

Sport - NaehPieliteii

tp- H—. Ihre Frage : „Was ist der Kampsbund des
1 di-, hauchen Mittelstandes ?" läßt sich hier nur kurz er¬
teil: >tz.',,da zu einer ausführlichen Beantwortung der Raum
- ' it8” : Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

|C allen großen Berufsständen Sonderorgamsationen
it>dtzD", deren Ausgabe es ist, die Angehörigen des ihrem
[l Ijtir* 9eebiet zugeteilten Verufsstandes dem nationalso-

b » Gedanken zuzuführen und so die Voraussetzung
'». .Ja schaffe,i, daß aus dem lähmenden Gegeneinander

®ßif! ^ ßÄond verschiedenen Einzelinteressen, der Weg zur wirk-
■e k  gern ein[eftaft gebahnt und die Grundlagen für
* i %, gemeinsamen Kampf des ehrlich schaffenden Gesamt-
% Segen seine finanzkapitalistischen Aussauger geschaffen
^ iDer  Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes ist

C * Erfassung des deutschen Handels, Handwerks und
- ,,es  beauftragt worden. Nicht zuletzt hat der Kampsbund

lgabe dafür zu sorgen, das; sich Handwerk und Gewerbe
n unberufenen , das ganze schädigenden Händen be-

Die Zwischenrundespiele um die deutsche Fußballmeisler-
schaft, die Endspiele im Turner- und Sportler -Handball, die
motorsportiichen Veranstaltungen in Berlin und Hockenheim,
das Davispokaltressen Deutschland — Holland in Berlin
und der Borländerkampf zwischenJ a ren und Deutschland, da¬
zu noch der Fußballkampf zwischen Nordsrankreich und̂ Sud-
deutschland sind die überragenden Ereignisie des -̂ port
Wochenendes. Natürlich steht

der Fußball
wieder im Vordergrund des Interesses, und hier sind es die
vier  Z w i s ch en r u n d e n sp i e l e, deren Ausgang man
mit viel Spannung erwartet. In Frankfurt am Main
wird die Frankfurter Eintracht als klarer Sieger über Hm-
denburg-Allenstein erwartet, ebenso erwartet man im Nurn-
berqer Stadion 1860 München  gegen den sudostdeutschw,
Mesiter Beuthen 09, in Front . Offen dagegen sind die Be-
geanunaen ch Essen (Schalke 04 - FSV . Frankfurt) und
Hannover (Arminia Hannover — Fortuna Düsseldorf), wenn
auch allgemein die beiden westdeutschen Mannschaften leickst
favorisiert werden. — Eine süddeutsche Fußballelf spielt m
Ce Havre  gegen eine Auswahlmannschaft der Normandie.
Der 'süddeutschen Eis sollte es möglich sein, mit em«m Sieg
nack, Hauie zu kommen. — Das zweite Spiet einer DFB-
Elf gegen die Glasgow Rangers  steigt auf dem Ham-liurner Viktoria-Platz, ebenfalls am Sonntag.

In Süddeutschland  gibt es neben den beiden End-
rundenspielen in Frankfurt und Nürnberg
Reihe von Gesellschaftsspielen, u., a. auch «n Stadt ^ piel M
ickien Stuttgart und Karlsruhe rn Feuerbach. Sonst sind zu
itTfft . R-t-WK Sranffurt,| . ,»n
Niederrad — Freiburger FC -, 1. SSV . Mm « tu
garter Kickers und Hanau 60-94 — Wormatia Worms.

Im Handball
kteben im Lager der Sportler die beiden Vorschlusirunden-
piele der Männer-Meisterschaft auf dem Programm . In

Mannbeim hat der SV . Waldhof den deutschen Altmeister
Polizei B̂erlin zu Gast, während in Magdeburg Pol^
Burg und Polizei Spandau zusammentreffen. — D,ê ersten
Endspiele im  Turner - Handball fuhren TSV . Her ins
heim — TV . Friesenheim ,n Worms und TV . Krefetd-
Oppum — Germania Hagen in Krefeld zusammen. ^

In der Leichtathletik
sind größere Veranstaltungen nicht zu verzeichnen. 2 » Mann-
heim  wird am Samstag die große Staffel „Rund UM
den Friedrichsplatz" ausaetragen, ^ Frankfurt a . m.
steigt ein Klubkampf zwischen den besten Turn - und Sport¬
vereinen, und in Frantenthal  wird wieder das „Sport-
fest der Namenlosen" veranstaktet. ^

Im Schwimmsport
sind die süddeutschen Jugendmeisterschaftenin Pforzheim
zu erwähnen, während ^ .

im Rudersport
die Frankfurter Kurzstreckenregattaund die 13. Branden¬
burger Regatta zu nennen sind.

Im Motorsport
steht das ADAC-Avusrennen im Vordergrund des Jnteres-
fes. Südwestdeutschtands betanntestes motorsporttiches Er-
eiqnis ist das H o cke n h e i m e r M o t o r r ad re NNe n, da«
die Elite der deutschen und auch einige ausländische Fahrer am
Start sehen wird.

Leider ist beim Training am Donnerstag der deutsche
Benzfahrer O . Merz tödlich verunglückt.

M der DeMen Xumnlalt
Di«Schulen beim Deutschen Turntest
Von jeher bestanden zwischen dem Schul- uud Vereins-

turnen enge persönliche und sachliche Beziehungen.
Men sich auch die Stuttgarter Schuten, um an dem 15.

Duckin Turnfest in Stuttgart im Juli teiizuiiehmen. Dies«
Reteiliauna ist für alle Schuten mit pflichtmäßigem Turn-
unterricht vom württembergischen Kultusministerium verbinMch
gemacht worden. Es haben sich aber freiwtllig « Sg
len hinzugeseNt. Die Frage der Fahrttosten konnte bereits
geregelt werden. ^ ^ ig33> rocrbcn cs  etaal2000
Mädchen fein , die auf dem gejtgelänbc ^ nensch tätig sind.

ISuttn e o^ glichen
Zebunaen SMen und Wettkämpfen zeigen, darunter werden

KWÄSSBfflf«
oder Schlagball meistern, werden dieKnabenihre  Kraft

weiden. Schauturnen der Kleinen wird einen le¬
bensvollen Auftakt zu dem großen Turnfest bilden. Für dre
teilnehmenden Knaben oder Mädchen werden die Tage eine
Erinnerung für das ganze Leben fem, ;

Kleine Turnfestnachrichten
Von über hundert großen Turnvereinen liegt die M»

mindesten verdoppeln  würde.
126 Wasserballspieler werden beim 15. Deut¬

zen Turnfest in Stuttgart auf 3 Spielfeldern 73 Runden-

^ein ^ genes Kraftwerk  für elektrischen Strom.
wird der Festplatz des 15. Deutschen Turnfestes atlfwetsen.
Besonders beansprucht wird es durch das große Verpfle¬
gungsdorf. das allein für Kochstrom 1500 Kilowatt benötigen
wird.

I

Rundfunk-Programme
Frankfurta. M. und Kassel tSüdwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern: S
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittagskonzert;
14 Nachrichten: 14.10 Werbekonzert; 15 Eießener Wetter-
bericht; 15.10 16.25, 17.50, 16.50, 22 Zeit, Nachrichten,
Wetter ; 16.30 Konzert; 19 Stunde der Nation.

Sonntag , 21. Mai : 6.35 Hafenkonzert; 6.15 Wasser¬
standsmeldungen; 8.25 Choralblasen; 6.35 Evanaelische Mor-
genfeier; 9.30 Stunde des Ehorgesangs; 10.35 Hölderlin
sieht das deutsche Schicksal; 11 Hörbericht vom Automobil-,
Flug- und Motorradturnier ; 11.30 Bachkantate; 12 Mittags¬
konzert; 13 Mittagskonzert 2; 14 Zehnminutendienst der
Landwirtschaftstammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des Lan¬
des; 15 Jugendstunde; 15.45 Staffelhörbericht vom inter¬
nationalen Automobilrennen des ADAC, Einlage: Schall¬
plattenkonzert; 17.45 Nachmittagskonzert; 18 Ein Lump und
fein Handwerk: Der Wilddieb, Vortrag ; 18.25 Zwischenfpiei
Kaczmarek Zwo, Lustiges vom Kommiß; 18.50 Sport ; 19
Annabera, Hörspiel von Eaaers : 19.30 Das Liebesverbol,

Oper von Richard Wagner ;' 22 Lustige Einlage; 22.20 Zeit,
Nachrichten; Wetter, Spott ; 22,45 Nachtmusik.

Montag, 22. Mai: 15.20 Zweck und Ziel der national¬
sozialistischen Frauenschast; 16 Der Südwesten im neuen
Staat , Vortrag ; 18.25 Englisch: 20 Richard Wagner als jun¬
ger Deutscher, Vorlesung; 20.30 Unterhaltungskonzert; 22.45
Nachtmusik.

Dienstag, 23. Mai: 10.10 Schulfunk; 15.20 Der Haus¬
frau zur Erholung; 18 Earderobenfieber, Plauderei ; 16.25
Tie Neugestaltung des deutschen Theaters , Vortrag ; 20 Un¬
terhaltungskonzert; 21 Verlorene Heimat: Lothringen; 21.20
Konzert; 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45
Dunkel ist das Leben und der Tod, Vorlesung.

Mittwoch, 24. Mai : 15.30 Jugendstunde; 18 Von der
Volkswerdung der Deutschen, Vortrag ; 16.25 Zeitfunt ; 20
Unterhaltungskonzert; 21.10 Der gestirnte Himmel über dir;
22 Deutscher Almanach; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag, 25. Mai: 6.35 Hasenkonzert; 8.30 Katho¬
lische Morgenfeier; 9.30 Stunde des Ehorgesangs; 11.30 Bach-
kantate; 12 Mittagskonzert; 13.20 Mittagskonzert 2; 14.30
Kafperlstunde; 15.20 Stunde des Landes; 16 Nachmittags-
konzert; in der Pause Hörbericht vom großen Preis von
Hamburg; 18 Vortrag über Hermann Lietz; 16.25 Der Kampf
im Baltikum; 18.50 Sport ; 19 Buntes Brettl ; 20 Wien
bleibt Wien: 21 Ali Pascha. Over von Lortzina:

fA

bochner g . m. b. h. SPEZIALFABRIK FÜR RASIERAPPARATE RASIERKLINGEN. BERLIN - TEMPELHOF
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»hlor o d o n t
die Qualitäts - Zahnpaste —

Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmeckenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

verhütet frühzeitigen Zahitzerfall und ZaHtisteinawsatz
ist sparsam  im Verbraudh und daher preiswert . _



Achtung ! SomerwOn

(Billig ab 13 . Mal 1932
(Ab Station Hochheim)

Richtung Wiesbaden  Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Zeit
036 428»
538 548
6163B 633W
711 715
940 746*

1049 838
1151 1031.
1320 120 1240.
1406 206 1352. 152»
1450§ 250§ 1446 246
1535 335 1558W 358W
17032B 5»3W 1659- 45 g.
17455 5455 1749. 549-

. 17559B 555333 1831 631
1836 636 1949- 749*
1944 744 2030- 830«
2046 846 2149 949
2207 1007 2334- 1134-
2328 1128
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung

0 —24 . Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. V . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W . Werktags . ' über Griesheim , 8 Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen . S nur Sonntags.

Dienst am Kunden
Neue Reise-Verbesserungen und -Vergünstigungen bei der

Reichsbahn.
Vom 15. Mai 1933 an führen sie Deutsche Reichsbahn

und die deutschen Privateisenbahnen eine Reihe neuer wich¬
tiger Fahrpreiserleichterungen im Personenverkehr durch.
Die bisherigen Vergünstigungen für Schulfahrten , Jugend¬
pflegefahrten , Gesellschaftsfahrten und Gesellschaftssonder¬
züge werden weiter verbessert und in der Abfertigung von
Fahrrädern , Schneeschuhen , Rodelschlitten und Faltbooten
sowie in der Ueberführung von Gepäck und Expreßgut neue
Erleichterungen geschaffen.

Schulfahrten (SO Prozent Ermäßigung ) : Die Fahrpreis¬
ermäßigung wird künftig bereits bei Beteiligung von 5
Studierenden oder Schülern und ein Lehrer gewährt (bisher
9 und 1). Für je weitere 5 Studierende oder Schüler , auch
wenn diese Zahl nicht voll erreicht ist, wird noch ein Lehrer
oder eine andere Person zur Begleitung zugelassen . Eine
größere Zahl von Lehrern oder anderen Begleitpersonen
bis zur Zahl der teilnehmenden Studierenden oder Schüler
kann der Abgangsbahnhof auf schriftlichen Antrag zulassen.

Jugendpflegefahrten (50 Prozent Ermäßigung ) : Das
Lebensalter der zur Inanspruchnahme der Ermäßigung be¬
rechtigten Jugendlichen wird vom 20. auf das .22. Lebens¬
jahr heraufgefegt . Die Mindestteilnehmerzahl beträgt wie
bisher 5 Jugendliche und ein Führer . Bei größerer Betei¬
ligung und für die Mitfahrt anderer Begleitpersonen gelten
die gleichen Bestimmungen wie für Schulfahrten.

Gesellschafksfahrken . Die Mindestteilnehmerzahl wird von
15 auf 12 herabgesetzt und die Fahrpreisermäßigung gleich¬

wie folgt erhöht : 33,33 Prozent bei einer Teilnehmer¬zeitig wie
zahl bis zu 50 Erwachsene (bisher 25 Prozent ), 10 Prozent
bei Bezahlung für mindestens 51 Erwachsene (bisher 33,33
Prozent ) .

Bei allen vorstehenden Tarifermäßigungen werden au¬
ßerdem noch folgende Vergütungen gewährt : Bei Bezahlung
für 20 bis 39 Erwachsene wird ein Teilnehmer , und bei Be¬
zahlung für 40 bis 99 Erwachsene ein zweiter Teilnehmer,
und bei Bezahlung für je weitere 50 Erwachsene , auch wenn
diese Zahl nicht voll erreicht ist, noch ein weiterer Teilneh¬
mer unentgeltlich befördert.

Gesellschaftssonderzüge : Die Ermäßigung wird von 40
auf 50 Prozent erhöht . Die Fahrpreise werden künftig auf
S Pfennig (bisher 10 Pfennig ) abgerundet . Die Mindepreil-
nehmerzahlen bleiben mit 1. Klasse 133 Personen , 2. Klasse
200 und 3. Klasse 300 Personen bestehen . Der Mindestbetrag
wird von 200 auf 150 Mark herabgesetzt . Die Ermäßigung
erhöht sich auf 60 Prozent , wenn ein Sonderzug für Hin-
und Rückfahrt bestellt und die Hin - und Rückfahrt innerhalb
eines Kalendertages ausgeführt wird , oder wenn für einen
Zug die doppelte Mindestzahl von Fahrkarten gelöst und
die doppelte Mindesteinnahme erreicht wird . Die Ermäßi¬
gung von 60 Prozent wird auch gewährt , wenn ein Be¬
steller für einen Tag oder mehrere unmittelbar aufeinander
folgende Tage gleichzeitig mindestens 5 Gefellfchaftsfonder-
züge bestellt ' und wenn für alle Züge im Durchschnitt die
doppelte Mindestzahl von Fahrkarten gelöst und die doppelte
Mindesteinnahme ereicht wird . Bei Gestellung bestellter
D -Zugwagen wird nur noch der ermäßigt ? Schnellzugszu-
fchlag (50 bis 60 Prozent ) berechnet . Für die Anfahrt bis
zu dem Banhof , von dem ab der Sonderzug benutzt wird,

' werden die Ermäßigungen von 50 und 60 Prozent ancl>
fllr die in fahrplanmäßigen Anschlußzugen zurückgelcgre
Strecke gewährt . Diese Strecke darf indes nicht länger als
die im Sonderzug zurückgelegte Strecke fein und höchstens
100 Tarifkilometer betragen . Die gleiche Vergünstigung gilt
auch für die Rückfahrt . Schnell - und Eilzugzufchläge müssen
für die Anschlußstrecken voll bezahlt werden.

Freikarten werden wie bisher ausgegeben : Auf je 100
bezahlte Karten für Erwachsene , auch wenn die Zahl nicht¬
voll erreicht wird , werden zwei Teilnehmer unentgeltlich be¬
fördert . Bei Beteiligung von mehr als 500 Erwachsenen er¬
höht sich diese Zahl auf 3 für je 100 weitere Personen , auch
wenn diese Zahl nicht voll erreicht wird.

Wie im Wildwestfilms
Zu einer aufregenden Jagd gestaltete sich die Verfolgung

von Autoräubern in Basel . Der Besitzer eines Wagens hörte
gerade noch, wie fein Wagen angelassen wurde und weg¬
fuhr . Er sprang zum Fenster hinaus , nahm ein zufällig vor
dem Haufe stehendes Fahrrad und nahm die Verfolgung auf.
Kreuz und quer ging die Jagd durch Kleinbasel . Am Klara¬
graben hielt der gestohlene Wagen einige Sekunden , um
ein Pärchen aufzunehmen . Dieser kurze Aufenthalt genügte
dem Verfolger , um den Wagen einzuholen . Als er ihn stellen
wollte , fuhr der Wagen weiter . Dem Besitzer gelang es,
sich auf das Auto zu schwingen und auf das Dach zu klettern.
In wilder Fahrt versuchten nun die Insassen des Wagens,
den ihnen unbequemen Fahrgast auf dem Dach abzuwerfen,
was ihnen schließlich auch beim Nehmen einer scharfen Kurve
gelang . Der Autobesitzer wurde vom Wagendach herunter¬
geschleudert, während das Auto feine Flucht fortsetzte. Im
Laufe der Nacht wurde der leere Wagen aufgefunden . Von
den Autodieben fehlt jede Spur.

Borficht , die Sonne platzt!
Genaue Berechnungen auf dem Papier sollen die Wahr¬

scheinlichkeit — und nicht einmal eine geringe — dafür er¬
geben , daß die Sonne demnächst platzt . Alle 400 Millionen
Jahre , so sagt Professor Lönnquist vom Observatorium in
Lund , explodieren die Gestirne und erneuern sich. Die Son¬
ne aber hat sich innerhalb der letzten Milliarde Jahre dieser
Wiedergeburt nicht unterzogen . Das ist schlimm für uns.
Denn wenn sie sich an ihre traditionelle Pflicht gehalten
hätte , dann würde sie in diesem Zeitraum zweimal geplatzt
sein und die letzte Explosion würde bereits 200 Millionen
Jahre hinter uns liegen , so daß wir für weitere 200 Miu,o-
nen Jahre Ruhe hätten . So aber müssen wir dauernd in
Hangen und Bangen leben , weil die Katastrophe von einem
Tag auf den anderen eintreten kann , denn die Sonne ist
schon mit zwei Explosionen im Rückstand . Wenn der Welt¬
brand nun aber kommt , dann werden wir alle mitgetötet:
Baum und Strauch und alles Getier der Erde müßten ab
davon neu entstehen . Immerhin läßt uns Professor Lönn¬
quist die Hoffnung , daß dieses Unglück nicht gerade inner¬
halb der nächsten Million Jahre eintritt.

-7 (töiLshHß # ie.
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Lassen Sie sich ein Heft vorlegen , Sie wer¬
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Adolf Hitler und die Kunst

„Der echte Künstler kommt von selbst zu uns". — ®
mit einer Schauspielerin.
Von Tony van Eyck.

An einem jüngst vergangenen Tage , einem Tag,
die Augen der Welt aus Adolf Hitler gerichtet
der Führer Zeit , sich mit Schauspielern zu un‘ä,
Schinkelsche Räume , kultiviert schlicht, geben den P
Rahmen . An einigen wenigen runden Tischen bekan>>
sichter von der Leinwand und Bühne . Vertreter *
Generation sind darunter , aber die Jugend überaneg'
eigenartige , eine eigenwillige Auswahl der EeladE,
bei näherem Zusehen erkennt man Sinn und dlvl>l
Einladung . Manche sehr bekannte Erscheinung fehlt-
gerade solche, die sich vor kurzem noch nicht vorsteM
ten, irgendwo zu fehlen, wo man „gesehen" wird.
Kurs ist unbestechlich, auch dem tausendmal erprobten >'
aufschlag gegenüber-

Aus einem Nebenzimmer weht gedämpft KamP
Mozart.  Der Führer habe diese Musik gewünW-
man einen Vertrauten sagen.

„Wie , der Führer findet Zeit , die Musik anzN^
die er hören will _ ?" .

„Oh , Sie werden sich wundern , wie der
allen Gebieten des Kunstlebens bewandert ist.
Sie nur das Gespräch daraus zu bringen ."

„Wieso ich?"
„Sie sitzen neben ihm" .

Anrer

Die herüberklingende Musik liefert denAnknüs ^ l̂ ^ vorPunkt. Aber wie sehr unterscheidet sich das Gesagte ; t
üblichen Tischgespräch. Nach wenigen Worten ' [wu / /
der Führer vor in Wesentlichstes und Tiefstes . Staun lief),
lebt der Künstler in ihm einen Menschen, der selb,' . Jw « ,
ist vom echten verzehrenden Feuer des Künstlers , v |9j

;,.*n der
m

ist vom echten verzehrenden Feuer des Künstlers,
befangen spricht es der Führer auch aus : asEA 'r'kt

„Wenn ich nicht Politiker wäre , dann wäre ichs) . sth ^
geworden In gewissem Sinne bin ich es ja 1(tte t, es|eiu ouuie um iu; es |u v H
als Baumeister am Volk. Und ich werde immer > ta n 1

JM
Spießertum . Mein schlimmster Feind ist jetzt die k»̂ ? 8ar.

Ulli -v »WUi Ulli / ll */ wl -4-A/v lllit ' » ■ *' J ) f*
Nähe ziehen, weil sie Menschen mit -Lev - ®
sind- Ich brauche das im Kampf Ä

in meine
mit Blut sind. Ich brauche

ver
^schützdie Lauheit und Mittelmäßigkeit ." ,

Das Gespräch wendet sich dem Tag von % ...
oam zu, den man im Rundfunk miterlebt hat . Man ^ onje )
seine Bewunderung auch über das Technische der lieben j ^ » J t
aus , die wirklich etwas von der Atmosphäre der » gar
Stunde mitbrachte . I , J

„Sie fanden die Funk -Montage vom Potsdams i I bteW
gut ? Aber das ist doch alles erst ein Anfang . ~ beigett
so werden, daß jeder plastisch vor Augen hat , > ftiPf
hört . Man kann noch unendlich mehr heraushole »- MH -
Ton ist meiner Ansicht nach viel suggestiver als _t>fl
Aber die Möglichkeiten des Rundfunks auszunüs 1
will erst gelernt sein. Ich war selber zuerst v
Mikrophon säst verzweifelt . Und auch jetzt bin H
immer damit unzufrieden . Mit aller Kraft werde
für die Entwicklung des Rundsunks C1 ^
Er ist das gewaltigste Propagandamittel . Manvj-i i | i » US yeuruuiy | t.e rpruyuyunuumiu « . jp - fv, oninq

es, um die Massen aus ihrer Trägheit s ^c rtpd> f
Ganz schlecht kann es einein werden, wenn man M '"imge
sich viele unter Nationalsozialismus oorstellen ." j  töjjMefet

Zum zweiten Male erwähnt der Führer die Z f
des Geistes . Fast scheint sie seine innerlichste Sorge ttL‘‘i.ßunr
Unbewußt hat er dabei die ^Stimme erhoben , und ^ ^ F î ^ ber.auist es still geworden . Eine Bemerkung läßt daraus ,llQ ) . ..
daß seine letzten Worte auch den Filmproduzenten ^ , 4| ^Uibeu

„Gewiß , ich will den Film  auf der einen ffliuL^ 01
und ganz als Propagandamittel ausnützen , aber I L
jeder Besucher weiß : Heute gehe ich in einen politischst.̂
Genau so, wie er im Sportpalast ja auch nicht P °"

. wanc
Mit

L "gen
' [ft de

ipLn tu i
rJettet

n <
die

Ötscher
znns „asKunst gemischt zu hören bekommt . Mir ist es ,lSsMis -mi

wenn unter dem Vorwand der Kunst Politik gctr ,ct> f k,, ?I
Entweder Kunst oder Politik . Nur will ich es zwing , i  an

•flt.die Kunst auch wieder Blut in die Adern bekoN»[ ^ jßĤ,^
Thema kann gleichgültig sein. Rur der künstlerische jz ! Az
für jedes Thema muß hundertprozentig sein . ^ « 10? '* ci
letzten Jahren an süßlichem und breiigem Zeug 5IL9 au,
wurde , war angetan , jeden kritischen Menschen ° M .r . habe
lagen?

„Natürlich muß sich auch das The atIÄ „!!lcf>t'P

die Leute , die glauben , wenn | ,e 1Cöi “““ ‘“" ' ' iwii, » !»«."
sie unter neuer Maske die alten Dinge weitertreä ' _|(J 13, ntt
sich ganz gewaltig . Sic werden von Grund aU' , 1
müssen. Wer nicht umlerncn will, der vernichlet 3)0 "
ohne daß wir einen Finger dazu rühren brauw ^ Q, rl n(
lasse mich nicht bestechen. Was ich tun kann, .
keit und Verlogenheit auszurotten , das gesapt >’  ^
uumi 'u/ UOIU3 tuuii | uu uiuuu/i iiuuj  iuuy »n " ^ ^ .
„Heil " zu rufen . Der echte Künstler , der kommt
zu uns , weit wir aufbauen . Jede wirkliche Kunjt >klEv >grr
bauend , und daher findet der Künstler nur bei u - Mej
verlorene Kraft wieder ."

Die besondere Liebe des Führers freilich %,c b on
sichtlich der Architektur.  Mehrmals streift er dl |Ji , ^
eines monumentalen umgestaltenden Projektes . c

,,Nicht, daß ich mir einbilde , man könne Ritt y f
STT>r> tvt V AtH AH ffJrtVMAM ite ktA (Cme

und Marmor einen Namen in die Ewigkeit schreib̂ ,1.
gerade die Bauten dokumentieren das Selbstbewußt !̂ K?
Nation "ion - " . f!‘iW

lieber den Tisch fragt eine alte Schauspieletw -̂ ^
dienlte auch eine unaewöbnlicke Kraoe vrivilegf . tilg.Verdienste auch eine ungewöhnliche Frage privncyT . ^ g r

der Führer sich nunmehr im Glanz der Macht ^ ^ tbe,„Glücklich? Ja , heute morgen war ich wiria / jr ^
Moment — glücklich: da habe ich von meinem a‘(
fängniswärter , der mich in Landsberg versorgt W ' m- --
Gruß erhalten - Glücklich! Wie soll ein Mensw s
sein, der vor so unermeßlich schweren Aufgaben 1
ich. Hossnungsfroh , ja , das bin ich!"

Zunahme der Tuberkulose. — Ein Alarinru!'^ >, Sjjl 2,v?
Neichsgesundheitsamt bringt eine Uebersicht über >
berkulosesterblichkeit 1931. Während die Sterblichk«
zen etwas geringer ist als 1930, zeigen die Altersfluh^
10 Jahren " sowie die von 15 bis 20 Jahren ^ bei
Jugendlichen eine unverkennbare Zunahme . Bei j
und Kleinkindern geht die Zunahme über den ^ ■mJ
1928 hinaus . Diese Zahlen sind alarmierend als 11'
Gefahr , in der gerade die Heranwachsende Eenerm
die heutige Wirtschaftsnot steht.
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